
Nr . 81 Donnerstag , äen 7. Kpril 1938 112. Jahrgang

er Oesellschakter
» « zrigenpreisr : Die 1 jpaltige
m-m-Zeilc od , deren Raum 6 Pfg .,
Familien -, Vereins - und nintliäic
Inzeigen sowie Stellen -Gesuchr
1 Pfennig . Tex , 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei>
sen in bestiminren Ausgaben und
Ln besonderen Plätzen kann keine
Gewähr übernommen werden.

P c- sr s ch l i e tz f a ch Nr . 55

KatiouatforiattMßche LaseSrrit ««»

AsfeintqeS Amtsblatt für sömtliche <̂ Äehürden tn Stabt «. Kreis RagoH
Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle . Der deutsche Arbeiter - Die deutsche Fra « - Wehrwille uud Wehrkraft . Bilder »»» Lag«

Hitlerjugend - Der Sport vom Souutag

Drahtanschrift: „Gesellschafter " Nagold / Gegründet 1827 . Marktstratze 14 / Postscheckkonto.  Amt Stuttgart Nr . 51111
Girokonto 95 Kreissparkasfe Nagold . In Konkursfällen oderHwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

verugopreis «: Zn der Stadt d-w.
durch Boten monatlich RM . 1.1-S
durch die Post monatlich RM . 1 tv
einschließl . 18 Pfg . Beförderung ^.
Gebühr zuzüglich »6 Pfg . Zuftell.
Gebühr . Einzel -Nr . 10 Pfg . Bei
höh . Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung »d «r
Rückzahlung des Bezugspreise ».

Fernsprecher Nr . 129

Die verschworene Gemeinschaft aller Deutschen
Der Führer sprach unter dem frenetischen Jubel der Salzburger im Festspielhaus über das Treuebekenntnis des geeinten Volkes

zum Großdeutschen Reich
Salzburg , 6. April . Umbrandet von tosen¬

dem Jubel hat der Führer mit seiner Be¬
gleitung in Innsbruck um V«10 Uhr das
Hotel verlassen . Am Bahnsteig hatten sich
von ihm der Gauleiter , Landeshauptmann
Christoph,  der Bürgermeister der Lau-
deshanptstadt Dr . Deuz,  Landesstatthalter
Dr . Knöpfl er.  Generalleutnant Döhla
und Generalmajor Feuerstein  verab¬
schiedet, und unter den Heilrufen der be¬
geisterten Innsbrucker war der Soiiberzug
des Führers in Richtung Salzburg abge¬
fahren.

Salzburg im Festjubel
Nach einer Wartezeit von fast 15 Jahren

wird die Stadt an der Salzach den Führer
der Deutschen zum erstenmal wieder
in ihren Mauern haben.  Zum Emp¬
fang hat sie sich überaus festlich geschmückt.
Alle Geschäfte sind geschlossen und die Stadt
zeigt ein Feiertagsgesicht in des Wortes
höchster Bedeutung . Der „Oesterreichische
Hos". in dem der IuchM wohnen wird , bie-
ret mit seinen mit Fahnentuch und Tannen¬
grün verkleideten Ballonen und seinem rei-

-chen - FLaggenfchinuck ein Prächtiges Bild.
Das Wahrzeichen der Stadt die Feste Hohen¬
salzburg grüßt mit einem riesigen Haken¬
kreuz in Silber auf grünem Grund auf die
Stadt herab.

Auf der Fahrt im Sonderzug hat sich der
Führer keine Ruhe gegönnt . Aus allen Bahn¬
steigen und Straßen sind ja die Volksgenossen
zusammengeströmt und allen wollte sich der
Führer zeigen . Sogar um die Mittagszeit
stand der Führer immer wieder vom Essen
auf und ging ans Fenster , damit die Tau¬
fende , die häufig kilometerweit von ihren
Dörfern und Almhütten an die Bahnstrecke
geeilt waren , ihn auch sehen konnten . Die
Salzburger betrachten sich ja gewissermaßen
als Nachbarn des Führers . Sie wissen , daß
er von der Terrasse des Berghoss auf dem
Obersalzberg auf ihre Stadt und ihr Land
herabschauen kann und sie fühlen sich des¬
halb ganz besonders mit ihm verbunden.

Um 14 Uhr soll der Führer in der Haupt¬
stadt des Salzburger Landes eintresfen.
Schon lange vorher haben sich Tausende
und aber Tausende Volksgenos¬
sen  eiugefunden , die dem Führer schon bei
seiner Ankunft ihren Tank in stürmischen
Kundgebungen bezeigen wollten . Endlich
kommt die mit Girlanden und Fahnen ge¬
schmückte Lokomotive des Sonderzugs an
Ficht . In diesem Augenblick löst sich die
Fpannung und Begeisterung der Tausende
in einem einzigen , minutenlang andauern¬
den Schrei . Sichtlich ergriffen verharrt der
Führer , der als erster seinem Wagen ent-
steigt, einen Augenblick und nimmt dann
Zruß und Willkommen des Gauleiters W i n-
tersteiger  entgegen . Vier entzückende
Blondköpfe in Salzburger Tracht überreichen
ihm ein Rosengebinde und prächtige Sträuße
mit Frühlingsblumen.

Dann beginnt eine triumphale
Fahrt durch das befreite Sa ! z-
b u r g, durch ein wogendes Meer von Tau-
senden und aber Tausenden Volksgenossen,
die dem Führer Großdeutschlands ihren Dank
»md ihre Huldiauna entbieten und immer
Mid Immer wieder in begeisterte Heilrust
ausbrechen . Rund um den Residenzplatz geht
die Fahrt . Bor dem Ehrentor verläßt der
Führer den Wagen und betritt , vorbei an
Standschützen aus St . Jakob in ihren male¬
risch roten Gewändern mit geschultertem
stutzen , den Karabinieri -Saal der Residenz.

»Begrüßungs -Buschen " als Huldigung
Im Karabinieri - Saal  erwarten

den Führer Vertreter der Stände  in
den herrlichen Festgewändern der alten Zeit,
um dem Befreier des Landes ihre Huldigung
in einem „Begrüßungs -Buschen " darzubrin-
gm . Ein Sinngedicht , von einem ihrer Ver¬
treter in der Ärmdart des Landes voraetra-

gen , gibt in ergreifender Weise der Lehnßicht
dieses Landes , aus der Nacht zum Licht
geführt zu werden . Ausdruck . Das Gedicht
schließt mit dem Wunsch aus Herzensgrund,
daß Gott den Führer für alle Zeit und zu
jeder Stund beschützen möge . Dann grüßt
ein Lied der Heimat , vorgetragen von jungen
Männern und Frauen des Volksliedchors in
Salzburg in der Tracht des Landes den Füh¬
rer . der jedem einzelnen der Sänger und
Sängerinnen die Hand gibt . Das Leuchten
der Augen , mit dem diese Menschen den
Führer ansehen , sagt mehr als Worte , wie
sehr ihr Herz dem Manne gehört , der ihre
Heimat wieder frei gemacht hat . Und dieses
Leuchten wird zum Hellen Jubel , als am
Schluß des Empfanges der persönliche Adju¬
tant des Führers , SA .-Obergruppensührer
Brückner,  ihnen die Einladung über¬
bringt . nach der festlichen Kundgebung Gäste
des Führers zu sein.

Anschließend betritt der Führer den Ritter¬
saal , wo sich auch Brigadesührer Dr.
Glaise - Horstenau  zur Begrüßung
eingefunden hat und wo ihm die Spitzen der
Parteigliederungen , die Regierung des Lan¬
des Salzburg führende Persönlichkeiten der
Stadt und der Wirtschaft des Landes er¬
warten . Hier entbietet der Stellvertretende
Gauleiter Feßmann  dem Führer einen
herzlichen Willkomm . Der Führer begrüßt
seine alten treuen Mitkämpfer aus diesem
Gau , die vielfach mit Gefängnis und Kon¬
zentrationslager Bekanntschaft gemacht
haben , jeden einzelnen mit einem Hände¬
druck.

Der Bürgermeister der Stadt , Gig er,
sagt dem Führer , wie unendlich dankbar
Stadt und Land Salzburg ihm sind , daß er
nun auch in diese Stadt gekommen ist. Als
Zeichen des Dankes bittet er ihn , einige
Gaben der Stadt entgcgenznnehmcn . und
zwar ein Bildwerk mit Ansichten der Schlös¬
ser und Gebäuden der Stadt und ihrer Um¬
gebung und ein Prächtiges Gemälde von
Spitzweg . Der Führer dankt in bewegten
Worten für den überwältigenden und tief
zu Herzen gehenden Empfang , den ihm die
Salzburger bereitet haben und begibt sich in
das Konferenzzimmer , wo er sich in
das Goldene Buch  der Stadt eintrügt.

Vor der Residenz hat sich inzwischen eine

I vieiiauienoi .vpiige Menge angejammetl , vie
! wie ein Meer gegen das Residenzgebäude an-
I stürmt und immer wieder in begeisterte Hul¬

digungen ansbricht.

Zm Salzburger Festspielhaus
Zum erstenmal wieder seit 15 Jahren

svricht der Führer in Salzburg , iu d. i. Stadt
Mozarts , auf deren Türme und Zinnen er
durch die Nebelschleier des Salzachtales oft
von der Höhe des Obersalzberges hinabsah.
Im Festspielhaus  hängen Hakenkreuz»
sahnen , sitzt das kämpferische Element des
Salzburger Gaues und unter ihnen Männer
einer neuen deutsch - österreichischen Regie-
rung , die Landesminister Glaise - Horstenau
und Dr . Hueber.

Nun sind die treu behüteten Fahnen , die
noch vor wenigen Wochen nur in Bergein-
samkeit bei verschiedenen Appellen wehen
durften , in den Saal eingezogen . Sie tragen
nicht den Goldschmuck wie die Sturmsahnen
der Brüder im Reich und ihre Träger haben
kein Braunhemd , sondern nur die Notuni-
form der Nationalsozialisten : Weißes Hemd
zur kurzen grauen oder schwarzen Hose.

Gauleiter Adolf Wagner spricht
Der Salzburger Kreisleiter eröffnet die Kund¬

gebung . Dann tritt der Führer des Nachbargaues
München -Oberbahern , Adolf Wagner  vor . Er
erinnert noch einmal an die Zeit , da ein Schusch-
nigg den von allen ersehnten Zusammenschluß zu
verhindern suchte und alle Räder und alle Arbeit
nach und nach stille stehen mußten . Ein „Pfui"
nach dem anderen hallt empor aus den Massen,
als sie daran erinnert wurden . Die erbitterten
Gesichter schimmern gleich darauf vor Freude,
als Adolf Wagner die Eröffnung der Arbeiten
an der Reichsautobahn Salzburg —
Wien  am kommenden Tage durch den Führer
ankündigte.

Die Instrumente des Mnsikzuges der öster¬
reichischen Legion blitzen auf : Der Badenweiler
Marsch ertönt . Mit jubelndem Mund empfängt
dieses tiefgeprüfte Volk von Salzburg den Füh¬
rer . Langsam schreitet der Führer zur Redner¬
tribüne . Gauleiter . Winter st eiger  erin¬
nert an Worte Adolf Hitlers , die er einst hier
vor langer Zeit zu Beginn der Kampfzeit zu
den Salzburgern sprach. Während ein stür¬
misches Echo hochbrandet , betritt dann der
Führer die Tribüne.

Nur knappeWehrheit für Blum
EntscheiäunMam Freitag im Senat

xl . Paris , 7. April . Nach einer stürmischen
Debatte , in der vor allem Pietri , Reynaud
und Flandin scharfe Kritik an der Regierung
übten , nahm die Kammer das Ermäch¬
tigungsgesetz  Blums für die Durch¬
führung feiner Jnflationsmaßnahmen mit
311 gegen 250 Stimmen  bei 42 Ent¬
haltungen an . Dieses Ergebnis hat bei den i
marxistischen Kabinettsmitgliedern Bestür¬
zung hervorgerufen . Dies ist verständlich , !
wenn man bedenkt , daß die „Volksfront " !
bisher stets über eine Mehrheit  von
durchschnittlich 370 Stimmen verfügt . Eine
ganze Anzahl ihrer Abgeordneten ist also
abgesplittert.  Von den anwesenden
107 Radikalsozialisten haben nur 59 für die
Regierung gestimmt.

Die Entscheidung liegt nun beim Senat,
der am Donnerstag zunächst über die Streiks
und Betriebsbesetzungen beraten wird . Auch
auf diesem Gebiet der innerpolitischen
Schwierigkeiten hat sich die Lage inzwischen
erneut verschärft . Allein in der Metall¬
industrie  befinden sich mehr als 45 000
Arbeiter im Ausstand . Außerdem find am
Mittwoch 12 000 Taxichauffeure in den
Streik getreten . In der Provinz hat die
Streikbewegung dank der Agitation der !
Kommunisten und Gewerkschaften weiter zu- !
genommen . ..Die Unordnung debnt sich ,

Generalstreik in äer Metallinäustrie

aus ", stellt der „Temps " sorgenvoll fest,
während man vielfach sogar mit einem
Generalstreik  in der Metallindustrie
rechnet . In Anbetracht dieser Lage wird
man in der Donnerstagdebatte des Senats
mit scharfen Kritiken an der Regierung rech¬
nen müssen . Am Freitag folgt dann die Be¬
ratung des Ermächtigungsgesetzes , das der
Senat nach allgemeiner Erwartung ableh¬
nen wird . Damit wäre das Schicksal Blums
besiegelt.

London erwartet Blums Skurz
Die französische Dauerkrise wird in London

mit großer Aufmerksamkeit verfolgt . Man
rechnet allgemein mit einem Sturz des Kabi¬
netts Blum , der bezeichnenderweise von den
Rechtsblättern keineswegs bedauert wird.
„Daily Telegraph " kündigt den Rücktritt
der gegenwärtigen französischen Regierung für
heule an und spricht die Hoffnung aus , daß in
Frankreich endlich die Bildung einer dauer¬
haften nationalen Regierung
möglich sei. Wenig schmeichelhaft ist der Kom¬
mentar des „Evening Standard " , der einen all.
gemeinen Generalstreik und durch ihn vielleicht
schwere Unruhen in Frankreich befürchtet . Lei¬
der bestehe keine Aussicht auf die Einkehr stabi¬
ler Verhältnisse in Frankreich.

. . und nun bin ich hier !"
Adolf Hitler blickt weit  über die Häupter

der langsam Stillwerdenden . Und es ist, als durch¬
bohren seine Augen die Wände , um hineinzublickeu
in die Berge , die ihm , dem der österreichischen
Lande - Zugehörigkeit Entkleideten , so lange ver¬
schlossen waren . Das sind Wohl auch die Gedanke«
des Führers . Und nun spricht er davon : „Jachrv-
lang träumte ich davon , dieses Land zu betrete«
trotz aller , die diese Stunde haßten — und nun
bin ich hier !" Der Führer legt den Reichs¬
gedanken dar . Nicht eine Staatskonstruktion hat das
Volk erzogen . Das Volk vielmehr hat sich langsam
eine Staatskonstruktion gegeben . „Im Ansana
stand das Volk,  war das Volk und dann erst
kam das Reich !!"

Das Schmachbuch wurde zerrissen
Gebannt lauscht das Volk von Salzburg , wie

nun der Baumeister des Reiches von den Mühe«
erzählt , die 1933 begannen und die so herrlich
belohnt wurden : „Es ist mir gelungen , von Jahr
zu Jahr ein Blatt nach dem anderen aus jenem
größten Kampf- und Schmachbuch  de,
deutschen Geschichte herauszureißen , das damals
gegen uns verfaßt worden war ! Und vor weniger
Wochen ", so fährt der Führer fort , „konnte ich
wieder ein Blatt entfernen ." Gebannt
hörten alle zu . Ein historisches Wunder scheint
was der Führer darlegt und doch war es nur
natürlich , daß innere Kraft äußere Macht über¬
windet.

Ein Bild Oesterreichs aus vergangenen Tager
und ein Bild seiner Befreiung entrollt der Füh¬
rer . Mit gespannter Aufmerksamkeit hören dü
-alzburger , die als erste jenen wunderbaren Tac
der Befreiung erlebten , ihrem Führer Zu: Wenv
das Schicksal einen jungen Mann aus seiner Hei¬
mat fortgeführt und in jene Stellung gebrach!
hat . in der ich mich heute befinde , dann ist et
wohl selbstverständlich , daß dieser Mann immer
und immer wieder an seine Heimat den-
ken muß.

Ich glaube , daß die Zeit , in der ich Teutschlanl
führe , eine geschichtliche Zeit deutsche,
Größe  ist . Ich glaube , daß die Nachwelt und
die deutsche Geschichte mir einmal bestätigen wer¬
den . daß ich in der Zeit meiner Staatssührung
dem deutschen Volke den höchsten Nutzen ge¬
leistet habe . Wer aber diese Ueberzeugung von
sich selbst hat , der muß auch wünschen , daß sein«
eigene Heimat derselben Segnungen teilhaftig
wird . Ich war der Ucberzeugung . daß ich dieses
Land im Kreis des Deutschen Reiches besser
führen würde als Herr Schuschnigg oder irgend
jemand anders . Tos ist keine Vermessenheit vor
mkr , denn wenn jemand einen Staat von o» wrrr-
lionen in fünf Jahren zu der Höhe emporführt.
wie Deutschland sie heute erreicht hat , dann kan»
dieser Mann Wohl auch von sich selbst glauben,
daß er auch ein solches Problem lösen wird . Ich
habe diese Ueberzengung gehabt , und — das macht
mich innerlich besonders glücklich — Millionen
meiner Landsleute waren derselben Ueberzengung !"

Getrennte Uniformen , aber eins im Blut
Satz für Satz folgt diesen Worten des Führers

ein sich immer mehr steigernder frenetischer
Beifall.  Ruhig hat ihm alles zngehört , dann
ist die Begeisterung aus diesen Menschen stürmisch
hervorgebrochen , denen der Führer aus dem Her¬
zen spricht . Sie verstehen ihn gut , diese Menschen,
die vom gleichen Stamme sind wie er.

Der Führer spricht dann von der Zeit vor dem
Aufbruch Oesterreichs , von Schuschnigg , von dem
Mann , der den schwersten Verrat am Führer be¬
gangen hat : „Ich sehe in Herrn Schuschnigg eine
jener Kräfte , die nichts Böses schaffen wollten,
aber im Walten der Vorsehung bestimmt ist , doch
am Ende zum Guten zu wirken ." Jedes
Wort des Führers ist den Männern und Frauen,
den Buben und Mädeln hier aus dem Herzen ge-
sprachen . Und wie der Führer jenen denkwürdigen
Augenblick festhält , in dem die Heere der beiden
deutschen Länder sich vereinigten , dröhnte der
Jubel immer wieder unaufhörlich durch die lange
Halle . „Es war mir ein Herzensbedürfnis, " so
rief der Führer unter minuntenlangen Beifalls¬
kundgebungen aus , „das ehemalige Bundesheer
so schnell als möglich aus seiner in meinen Augen
untragbaren Lage zu lösen und es zu einem Be¬
standteil der deutschen Wehrmacht zu erklären.
Was heute vielleicht noch getrennte Uniformen
hat , es ist im Blute ohnehin eins  und
wird in wenigen Jahren auch in der Uniform zu
einer nicht mehr auseinanderzuhaltenden Einheit
geworden sein !" Tosende Zustimmung fanden
die Worte des Führers : „Wenn einmal deutsche
Soldaten marschieren , ist ihr Auftrag nicht mehr
zurückzunehmen !"
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Das Reich wurde reicher und größer
Des Reiches Führer schildert nun mit Freude

und Stolz die Schönheit der knutschen Gaue . Sich
zu ihm , sich zu dem neuen Reich zu bekennen, ries
der Führer alle auf : .Mir alle , meine Volks,
genossen , haben der Vorsehung und unserem Herr-
aott dankbar zu sein. Er hat uns etwas gelingen
lassen, wofür früher Generationen jahrelang
kämpften und unzählige der besten Deutschen ihr
Leben lassen mußten.

DasReichist reicherund größer ge¬
worden  l Ueber 6V- Millionen Deutsä -e sind
nun zur großen Volksgemeinscl îft eingerückt! Es
gibt kein herrlicheres Land , kein schöneres Reich
als unser Deutschland !"

.Mir haben nun ein herrliches Ziel vor Augen,
das Ziel , die Volksgemeinschaft immer
mehr zu vertiefen  und dieses Land Wirt,
schaftlich in den gewaltigen Kreislauf unseres
großen nationalwirtschastlichen Lebens einzubauen
— ein wundervolles Ziel !! Und ich bin so glück,
lich, daß ich auch das noch schaffen und arbeiten
kann ! In wenigen Monaten wird schon der Rhptp.
muS des neuen Schaffens und der neuen Arbeit
gehen und in wenigen Jahren wird dann der
Gedanke an Sozialdemokratie und Kommunismus
wie ein Phantom  auS der Vergangenheit klin¬
gen , und man wird nur noch darüber lachen !"

Die Menschen , die am nächsten Morgen schon
Zeugen sein wollen , wie der erste Arbeiter der
Nation auf dem Walserberg den Befehl gibt zur
Aufnahme der Arbeit an jener neuen gewaltigen
Deutschland unlösbar verbindenden Straße , er-
heben sich, als der Führer nun mit dem Ausdruck
der Gewißheit schließt, daß alle Deutschen glück-
lich sein werden , am 10. April einen geschicht.
lichen Tag zu gestalten.

Am 10. April:
Das größte historische Bekenntnis!

Immer wieder bekunden sie dem Führer in
losenden Kundgebungen ihre begeisterte Zustim¬
mung , als er erklärt: „Ich bin noch niemals mit
einem besseren Gewissen  und mit einer
stolzeren Zuversicht  vor die Ration ge¬
treten als diesmal . Ich weiß es : Am 10. April
wird das ganze deutsche Volk sein größtes
historischesBekenntnis  ablegen ! Es wird
sich feierlich bekennen zu seinem neuen Reich und
tu seiner neuen Gemeinschaft . Denn Deutschlands
Zukunft kann nur von ewiger Dauer sein, wenn
alle Deutschen eine verschworene und ge¬
schlossene Gemeinschaft  bilden ! Es sol¬
len sich die Kinder und Kindeskinder dereinst ihrer
Ahnen nicht zu schämen brauchen. Sie sollen ein¬
mal mit Achtung derer gedenken, die vor ihnen
lebten und die das Reich schufen, das ihnen Da¬
sein und Leben gegeben hat. Der 10. April wird
als ein g r o ß e r T a g in der deutschen Geschichte
sein. Wir alle müssen uns glücklich fühlen , daß
uns die Vorsehung auserwählt hat , diesen Tag
zu gestalten !"

Der Führer hat gesprochen. Gauleiter
Wintersteiger tritt in dem langanhaltenden
rauschenden Jubel , der den ergreifenden
Worten des Führers folgte, vor . Immer
wieder brechen die Beifallsrufe los . und in
sie hinein ruft der Gauleiter das Gelöbnis,
daß sich sein Gau am Abend des 10. April
nicht werde zu schämen brauchen. Und als
er zum Führer -Heil aufruft , hallt es frene¬
tisch durch zu Adolf Hitler , ein einmütig
brausendes Gelöbnis , daß dieses Volk am
denkwürdigen Tag des großdentschen Be¬
kenntnisganges dort stehen wird , wo sein
Führer es erwartet . Aller Augen hängen
jetzt an ihm. als er wie sie bei den Liedern
Großdeutschlands den Arm hob. Seine vor¬
gereckte Hand zeigt den Weg nach vorn , zeigt
den Weg nach oben.

Wettere TreuebekemitMe
-er Auslan-s-eulMeri

Berlin , 6. April . Die in National¬
spanien  lebenden Ausländsdeutschen und
Auslandsösterreicher kamen am Dienstag in
den Häfen Vigo. La Coruna und Malaga
zusammen, um an Bord deutscher Schisse
ihre Stimmen für den Führer  ab¬
zugeben. Die Abstimmung in Vigo ergab bei
einer Beteiligung von 156 Stimmberechtig¬
ten 155 Ja -Stimmen und eine mit Nein: in
La Cornna wurden 49 Stimmen abgegeben,
die sämtlich ans Ja lauteten . In Malaga
stimmten 2!8 Bolksgenossen ab . davon 216
mit Ja . einer mit Nein und eine -stimme
war ungültig.

WA anerkennen-en AnsOluß
Griechenland errichtet Generalkonsulat in Wien

B e r l i n, 6. April. Die hiesige amerikanische
Botschaft hat dem Auswärtigen Amt mitgeteilt,
daß seine Regierung beschlossen habe, die ame¬
rikanische Gesandtschaft in Wien auszu-
losen  und an ihrer Stelle ein General¬
konsulat  zu errichten.

Auch der griechische  Gesandte hat das
Auswärtige Amt von dem Beschluß seiner Re¬
gierung verständigt, die bisherige griechische Ge¬
sandtschaft in Wien in ein Generalkonsulat nm-
zuwandeln.

Mischer Schmierfink ausgewiese
Berlin , 6. April . Vor einigen Tagen hat i

» Soir " einen Lügenden
, . ständigen Wiener Bericht«

statters veröffentlicht, nach dem Schuschni
wahnsinnig  geworden und in eir

rrenanftalt  untergebracht worden s
n dem Bericht ist kein wahres Wort. Da s

der Nachrichtenschwindler feigerweise hin
einem Pseudonym „Yves C. Franck" versieb
war eS zunächst nicht möglich, seinen Aufe
haltsort zu ermitteln . Nunmehr ist festgesü
worden, daß sich die Pariser Zeitung aus Wi
von einem ausländischen Juden , Iw,
Lohen,  bedienen lieh. Er wurde mit zwi
ständiger Frist aus dem Reichsgebiet ausg
Wiesen.

Donnerstag , den 7 Avril 1838

Hecker Stimmberechtigte trägt am Sonntag !
Sie Wahlplakette

Seflagguag äer öffentlichen Sebäucke
Semeinschastsempfang in allen öffentichen Dienststellen

Berlin, ?. April . Die Reichspropaganda¬
leitung für den Wahlkampf teilt mit : All«
Stimmberechtigten , die am Sonntag , den
1V. April , ihrer Stimmpflicht genügt haben,
erhalt « , kostenlos eine Plakette
ausgehändigt . Die Wahlplakette zeigt den
Kopf des Führers mit der Inschrift : „Ein
Volk — Ein Reich — Ein Führer !" Alle
stimmberechtigten Volksgenossen tragen am
10. April mit Stolz diese Plakette . Sie brin¬
gen dadurch ihre Verbundenheit mit
dem Führer  und seinem Werk zum Aus¬
druck.

„Heiß! Flaggen " am 9. April
Der Reichs- und preußische Minister des

Innern gibt folgendes bekannt: Anläßlich des
„Tages des Großdentschen Reiches" am
9. April und der Volksabstimmung am
10. April flaggen  die staatlichen und
kommunalen Verwaltungen und Betriebe,
die sonstigen Körperschaften, Anstalten und
Stiftungen des öffentlichen Rechtes und die
öffentlichen Schulen im ganzen Reich ein¬
schließlich des Landes Oesterreich. Die Be-
flaggung beginnt am Samstag , den S. April,
mittags 12 Uhr, sobald durch Rundfunk das
Kommando „Heißt Flaggen"  gegeben
ist. Das Ende der Beflaggung wird noch be¬
kanntgegeben werden.

Gemeinschaflsempfang
von 11.55 bis 12.05 Ahr

Der Reichs- und preußische Minister des
Innern , Dr . Fr ick, hat zugleich Namens
aller übrigen Reichsminister die Nachgeord¬
neten Behörden , Gemeinden, Gemeindever¬
bände, Stiftungen , Anstalten und sonstigen
Körperschaften des öffentlichen Rechtes auf¬
gefordert. in den am Samstag , den 9. April
von 11.35 bis 12.05 Uhr stattfindenden all¬
gemeinen Appellen den Gemeinschafts¬
empfang  der Verkündung des „Tages
des Großdeutschen Reiches" sicherzustellen und
für die öffentlichen Dienststellen auch sonst
alle mit der Feierlichkeit zusammenhängen¬
den Maßnahmen nach den in der Presse be¬
kanntgegebenen Anordnungen des Reichs¬
ministers für Volksaufklärung und Propa¬
ganda zu treffen.

Sstmark im Ausbau
Reichspost gibt zwei Millionen für neue Kraft-
Wagen / Vorarlberger Jllwerke vergrößert

Frankreich  in Stellung gebracht worden §
leien, wird in Salamanca als frei er - !
zünden  bezeichnet und mit aller Entschie¬
denheit zurückgewiesen.

Selechtsrmuse in Katalonien>
Salamanea , 6. April . Der Frontbericht¬

erstatter des Hauptquartiers meldet, daß :
im allgemeinen an der katalanischen Front §
am Dienstag weniger Operationen durch¬
geführt wurden als sonst, um den nationalen
Truppen nach der seit vier Wochen dauern-
den Offensive etwas Ruhe zu gönnen. Die
Navarra - Brigaden haben im Norden von
Lerida vier Ortschaften  und mehrere
feindliche Stellungen erobert.  Sie kamen
Lis zum Zusammenfluß des Farfana und
oes Segre . Auch südlich des Ebro wurde der
Vormarsch fortgesetzt. In der Guadalajara-
Front wurden mehrere feindliche An¬
griffe abgeschlagen.  Die Angriffe
waren offenbar als Entlastungsversuche für
die katalanische Front unternommen wor¬
den.

In äen Klauen äer SPU.
Belgische Staatsangehörige verhaftet

Ehefrau und Kind als Geiseln eingekerkert
Verbrecherische ErpressungsversucheMoskaus >

kNZenbei - icvt äer 8,' 8 - presss !

bg. Brüssel,  7 . April . Nach belgischen !
BlLttermeldungen hat die GPU. in Moskau !
die Frau und die Tochter des ehemaligen j
Sekretärs der Kommunistischen Partei Vel- l
giens, Henri de Bo eck. verhaftet und als
Geiseln eingekerkert. Sie will auf diese Weise
de Boeck zwingen, nach Moskau zu kommen ,
und sich den Henkern der GPU. auszuliesern . !
Frau de Boeck und ihre Tochter begaben sich I
vor einigen Monaten zum Besuch von Fami - >
lienangehörigcn nach Moskau . >

Henri de Boeck, der einstige Kominternver- ,
treter für Belgien und Sekretär der Kommu¬
nistischen Partei , trat bekanntlich vor einiger ;
Zeit aus dieser aus . Er ist verheiratet mit I
einer Russin, die jedoch durch ihre Eheschlie- >
ßung in Brüssel die belgische Staatsangehörig - !
keit erwarb . Die GPU . hat also eindeutig
ausländische Staatsangehörige  !
widerrechtlich verhaftet. Sie ließ de Boeck, der !
in Belchen weilt , mitteilen . daß seine Familie ,

so lange im Kerker bleiben werde, bisher sich
»ach Moskau begeben habe. Falls er sich mchr
innerhalb einer bestimmten Frist stellen werde,
würden seine Frau und fein Kind nach Sibi¬
rien  geschafft. Die belgischen Kommunisten
sind an ihn außerdem mit der erpresserischen
Forderung herangetreten, daß er in einem
öffentlichen Artikel seinen Austritt aus der
KommunistischenPartei zu bedauern und an¬
zuerkennen habe, daß die GPU . mit Recht
gegen ihn vorgegangen sei. Die Empörung in
der belgischen Oeffentlichkeitüber dieses neue
Verbrechen der Sowjets ist ungeheuer. Man
erwartet eine Stellungnahme und sofortiges
Eingreifen der Regierung.
Er weicht dem Genickschuß aus

Wie man in Moskau erfährt , soll sich der
bisherige Sowjetgesandte in Bulgarien,
Raskolnikow,  dessen Absetzung am Mitt¬
woch amtlich bekanntgegeben wurde, noch in
Sofia befinden. In diplomatischen Kreisen ver¬
mutet man, daß Raskolnikow nicht nach Mos¬
kau zurückkehren werde.

in
Belgische Agenten für Rationalspanien

Im Auswärtigen Ausschuß des belgischen
Senats hat sich eine Mehrheit für die Entsendung
von Agenten nach Nationalspanien nach dem
Vorbilde Englands , Hollands und der Schweiz
ausgesprochen : die belgischen Interessen in dem
von General Franco befreiten Spanien werden
auf über eine Milliarde Franken geschätzt.

Gegen die Verjudung Frankreichs
In der Pariser  Stadtverordnetenversamm¬

lung wurde lebhaft Klage über die Ueberfrem-
dung Frankreichs durch jüdische Elemente geführt.
Ein Antrag eines Stadtverordneten , über den am
Freitag abgestimmt werden wird , fordert von der
Regierung , sie möge die Juden der französischen
Staatsangehörigkeit verlustig erklären und nach
Palästina abschieben.

Generalstreik der Pariser Metallarbeiter
Die Streikwelle in der Pariser  Metallindu¬

strie schwillt dauernd an ; sie soll bereits 45 000
Mann umfassen. Man befürchtet, daß es zu einem
Streik sämtlicher Metallarbeiter kommt.

2727 neue amerikanische Offiziere
Der amerikanische  Senat nahm eine vom

Repräsentantenhaus bereits genehmigte Vorlage
an, derzufolge der Offiziersbestand der Armee um
2285 auf 14 65S erhöht wird : im Fliegerkorps
stieg die Ofsizierzahl um 442 auf 2092.

Steigende Arbeitslosigkeit in USA.
Die anhaltende Wirtschaftskrise zwingt den

Neuyorker  Stadtrat zur Durchführung eines
neuen Steuerprogramms , das durch Erhöhung der
Umsatzsteuern und Erhebung anderer Abgaben
weitere neun Millionen für Unterstützung der
Hilfsbedürftigen ausbringen soll.

Wien,  6 . April . In den wenigen Tagen seit
der Machtübernahme in Oesterreich hat natioüal-
sozialistische Aufbauarbeit schon wesentliche Er¬
folge zu verzeichnen. So hat die Deutsche Reichs-
Post jetzt die Öberösterreichische Kraftwagen -AG.
käuflich erworben . Dadurch gehen rund 80 Linien
mit einer Betriebslänge von 2300 Kilometer aus
die Deutsche Reichspost über. Für den zu erwar¬
tenden starken Sommerverkehr in Oesterreich reicht
der derzeitige Wagenbestand der österreichischen
Kraftpost nicht aus . Die D-utsche Reichspost hat
deshalb sofort für insgesamt zwei Millionen NM.
Kraftwagen in Auftrag gegeben.

Die Leitung der Vorarlberger Jll-
Werke  hat beschlossen, das Wasserkraftwerk Ober-
vermunt mit der Silvretta -Staumauer und das
Großkraftwerk Rodunt mit einem Bauaufwand
von insgesamt rund 8» Millionen Reichsmark so¬
fort auszubauen.  Das Bauprogramm der
Gesellschaft wird die betreffenden Arbeiter vier
Jahre lang beschäftigen.

Die niederösterreichische Landesregierung Hai
jetzt die im Sofort -Programm enthaltenen Jn-
standsetzungsarbeiten an den Landes - und Bnn-
desstratzen in Angriff genommen . Obwohl es sich
dabei noch nicht um das erweiterte Straßen¬
programm handelt , hat die Arbeit bereits an
346 Baustellen begonnen . Die Kosten sind mil
über zehn Millionen Reichsmark veranschlagt.

Mt Moskau RstspaimK auf?
London, 6. April . Tie britische Negierung

hat am Mittwoch einen neuen Appell an
beide Bürgerkriegsparteien in Spanien ge¬
richtet, in dem sie insbesondere die spanischen
Bolschewisten anffordert , bei ihrem weiteren
Rückzug an der katalanischen Front das
Privateigentum  sowie politische Ge¬
rangene und Geiseln zu schonen.

Nach einer Meldung des diplomatischen
Korrespondenten des „Evening Standard"
hat die sowjetrussische Regierung in Barce¬
lona „gewisse Ratschläge" erteilt , die daraus
hinauslaufen sollen, daß Sowjetrußland im
Begriffe steht, die sowjetspanischen Verbün¬
deten im Stich zu lassen.  Die sowjet¬
russische Regierung habe zu verstehen gege¬
ben, daß sie auf eine „möglichst" schnelle
Liquidierung des spanischen Bürgerkrieges
dringen müsse.

Moskau sendet neue Truppen
5000 kommunistische Milizen für Spanien

Salamanea , 6. April . Die Menschenfang¬
organisation der Komintern hat wieder
5000 ausländische Milizen  für
Rotspanien angeworben , die nach Aushän¬
digung spanischer Papiere über die Grenze
gebracht werden sollen. Man ist in Frank¬
reich der Ansicht, daß diese Einmischung der
Welt nicht verborgen werden kann und streut
deshalb das Gerücht aus , daß es sich um
nach Frankreich geflohene Basken handle (l).

Eine in gewissen französischen Zeitungen
aufgetauchte Greuelnachricht, wonach tu den
spanischen Pyrenäen Batterien gegen

Schweizer Marxisten überfallen kleichsäeutsche
Wahlversammlung in Arbon von Noten gesprengt — Ein einziger Polizist wurcke

eingesetzt

j Friedrichshafen, 6. April . Wie das St . Gal- ;
i ler Tagblatt berichtet, fand am vergangenen !
: Samstagabend in Arbon eine geschlossene Ver- >
I sarnmlung der dort wohnenden Reichsdeutschen !
i statt, die der Besprechung der Teilnahme an der !
- Volksabstimmung in Deutschland diente. Be- j
> kanntlich planen die deutschen Volksgenossen in !
: der Schweizer Nachbarschaft am 10. April ge- !
: schlossen über den See zu kommen, um in ^
, Friedrichshafen, Lindau und Bregenz ihrer ?
§ Wahlpflicht  zu genügen.
! Die „Thurgauer Arbeiterzeitung" hatte in !

einem Hetzartikel  die Albaner Marxisten >
i aufgerufen, gegen die Versammlung zu demon- !
! strieren. Abends rotteten sich einige hundert !
l Radaubrüder zusammen und stürmtendas

Lokal,  in dem die Reichsdeutschen versam-
: melt waren. Es kam zu Schläger eie  nund

Mißhandlungen  einzelner Reichsdeut-
, scher, als diese sich auf dem Heimweg befanden.
! Die Polizei war nicht in der Lage, wirksam ein.
: zugreifen.
i Der auf Grund der Schweizer Pressemeldung
! nach Arbon entsandte Schriftleiter der Verbo
> konnte noch folgende Einzelheiten zu den Vor-
' fällen in Erfahrung bringen. Die Reichsdeut-
§ schen hatten die Versammlung durch ein Rund-
> schreiben ihren Volksgenossen bekanntgegeben,
i das auch dem Redakteur der „Thurgauer Ar-
i beiter-Zeitung " in die Hände kam. Dieses Blatt
I veröffentlichte daraufhin einen Artikel, der zur
I Demonstration gegen die „Nazi-Versammlung"
! im Gasthaus zur Post aufhetzte. Es wurde von
! einer Provokation der Faschisten und ähnlichem

geschrieben. Kurz nach Beginn der Versamm¬
lung, welcher etwa 100 Reichsdeutsche anwohn¬
ten, flogen die ersten Steine gegen die
Tür  des Lokals. Die herbeigerufene Polizei
in Stärke von einem Mann (!) begnügte
sich damit, den Platz vor dem Lokal abzuschrei¬
ten, ohne einzugreifen.

Das Sieg-Heil der Reichsdeutschen am
Schluß der Versammlung war das Zeichen
zum Angriff für die roten Radaubrüder , die
etwa 250 Mann stark gegen den Saal vorrück-
wn. Die Fenster- und Tnrscheiben wurden ein.
geschlagen, ein Pflasterstein flog ins Zimmer
und nahezu 15 Minuten mußte die Reichsdeut,
schen in der Tür sich der Angreifer erwehren.

Von einer Schweizerin,  die die ganzen
Vorfälle miterlebt hat , wird bestätigt, daß
die Reichsdeutschen vorbildlicheDiszi,
plin  wahrten und sowohl auf das Schimp¬
fen als auch auf tätliche Bedrohungen so» .
lange nicht reagiert hätten , als sie nicht nn. s
mittelbar angegriffen worden waren . Schließ- j

lich wurde den Reichsdeutschen durch das
Eingreifen der Polizei ein freier Abzug er¬
wirkt und unter dem ohrenbetäubenden
Johlen und Pfeifen  der Menge muß¬
ten unsere deutschen Volksgenossen Spieß»
cuten lausen. Einzelne von ihnen wurden
auf dem Heimweg von roten Trupps der --
folgt und mißhandelt.  Mehrere
Reichsdeutschesahen sich gezwungen, in das
Haus einer reichsdeutschen Familie zu flüch¬
ten und konnten erst andern Tags ihre Woh¬
nung aufsuchen.

Am Montag setzte die rote Presse ihre
Hetze fort und schrieb im Hinblick auf die
Fahrt der Reichsdeutschen zur Volksabstim¬
mung nach Deutschland: „Man müßte sich
viese Fahrt ansehen." Weiterhin macht die
rote Hetzvreste dafür Stimmuna , den am!
10. April abends von der Wahl in Deutsch¬
land zurückkommendenReichsdeutschen einen
„würdigen Empfang"  zu bereiten.
Ja , man kündet an . daß Filmaufnahmen von
allen gemacht werden, die hinüberfahren,
damit man sie nachher wirtschaftlich
boykottieren  könne.

*
Diese üblen Ausschreitungen der Marxisten

und Kommunisten wurden offensichtlich nur
deshalb inszeniert, um die Reichsdeutschen
zu Unbesonnenheiten zu bewegen. Es wäre
dann zu schön gewesen, in Hetzartikeln über
die deutschen „Radaubrüder " berichten z«
können. Diesen Gefallen haben die Deutz-
schen den Roten jedoch nicht erwiesen, son¬
dern vorbildliche Disziplin  gehakt
ten. Die Schweizer Regierung soll von diesen
Vorfällen zwar energisch abgerückt sein, es
mutet aber immerhin recht seltsam an , daß
der einzige Polizist.  der zur Behebung
der Unruhen eingesetzt worden war , seine
Aufgabe lediglich darin sah, den Platz abzu¬
schreiten. Gegen diese Rowdys aktiv Stellung
zu nehmen, ist ihm allem nach nicht ein¬
gefallen. Die Beziehungen Deutschlands zur
Schweiz waren seither gut. Daß sie sich aber
durch derartig gemeine Uebergriffe roter
Hetzer nicht gerade verbessern, liegt auf der
Hand. Vielleicht hat man , um den schon an¬
gekündigten neuen Unruhen wirkungsvoll zu
begegnen, mehr als einen Mann zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung zur Verfügung.
Genau so, wie bei uns in Deutschland jeder
Angehörige eines anderen Staates den selbst¬
verständlichen Schutz genießt, so sollte eS
auch umgekehrt der Fall sein. Es wäre zur
Erhaltung und Festigung der guten Bezie¬
hungen.dringend notwendig . . .



pril 1938 Leite 3 Nr. 81
Ragol-er Tag- latt »Der Seselljchafter- Donnerstag, de« 7. April 1LS8is ' er sich

sich mchr
en werde,
chSibi-
imunisten ^
-sserrschen l
n einem
aus der
und an»
Rechi

>örung in
eses neue
er. Man
sofortiges

sich der
>arie «,
im Mitt-

noch in
eisen ver-
ach MoS-

nen
g i scye n
ntsendung
nach dem,
c Schweiz
n in dem
n werden
itzt.

iverfannn-
leberfrem-
te geführt,u den am
:t von der
mzösifchen
und nach

eiter
tetallindu-
its 45 000
zu einem

eine vom
> Vortag«
Lrmee um
iegerkorps

üngt den
ung eines
öhung der

Abgaben
tzung der

Ische
t wuräe

arch das
lbzug er-
iubenden
ige muß-
i Spietz-

wurden
ps der»
Mehrere
, in das
zu flüch-
>re Woh-

esse ihre
auf die

ksabstim-
üßte sich
rächt dia
den am
Deutsch¬
en einen
bereiten,
men von
erfahren,
astlich

Marxisten
tlich nur
deutschen
Es wäre
!eln über
chten z«
ie Deuft ,
sm, son-
n gehal»
in diesen

sein, es
an , daß

Zehebung
ar , seine
atz abzu-
Stellnng
licht ein-
inds zur
sich aber
fe roter

auf der
chon an»
gsvoll zu
zur Auf»
rfügung.
md jeder
en selbst»
sollte eS
lväre zur
n Bezie-

Nagold, den 7. April 1638 ^Die Engel, die nennen es Himmelsfreud'.
Die Teufel, die nennen es Höllenleid, ^Die Menschen, die nennen es Liebe! i

!

Diensterlediguogen
Die Bewerber um die Revierförsterstellen Bie¬
selsberg  beim Forstamt Liebenzell, und
Rohnbach  beim Forstamt Enzklösterle haben
sich binnen 14 Tagen auf dem Dienstwege beider Horstdirektionzu Melden. i

Aufruf ! s
Die Kreishauptstelle für Handwerk und Han- >del erläßt an die Betriebssichrer des Handwerksund Einzelhandels folgenden Aufruf:
Zur Einleitung des historischen Wahlgangsam 10. April findet am Samstag , den 9. April !der ..Tag des Großdeutschen Reiches" statt. Es /

ist dies zugleich der letzte „Große Eeneralappell" !des gesamten deutschen Volkes vor der bedeu¬
tungsvollen Wahl. Ich ersuche alle Betriebs¬sichrer des Handwerks und des Einzelhandels
ohne irgendwelche Aufnahme um 18 Ahr Werk¬stätten und Laden zu schließen, damit Betriebs¬
sichrer und Gefolgschaft zu diesem Eeneral¬appell antreten kann. Wir stehen hinter keinem
anderen Verufsstande zurück und wollen uns mit
Freude und Dankbarkeit im Herzen in die Marsch¬
kolonnen des Großdeutschen Volkes eingliedern.An die Bevölkerung ergeht die Bitte , unter
Berücksichtigung des Laden- und Eeschäftsschlus-
ses vor 18 Uhr ihre Geschäfte entsprechend täti-tchen zu wollen.

Beivlebsfühvevr
Laut Befehl des Stellvertreters des Führershaben am Samstagnachmittag, den 9. 4. 1938

sämtliche Gliederungen der Partei Propaganda¬
märsche durchzusiihren, wozu auch die Angehöri¬
gen der Hitlerjugend besohlen sind. Es ergeht
deshalb an Sie die Bitte , die bei Ihnen beschäf¬tigten Kameraden den erforderlichenUrlaub zugewähren.

Der Führer des Bannes 4V1 Schwarzwald.I . D. gez. Kaupp.  Gefolgschaftsführer.
Der Kreisobmann der DAF.

gez. Maier . >
Tonftturtheatev
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La Habanera
- das ist die Melodie des Südens, bald weich,

zärtlich und sehnsuchtsvoll, bald vorwärts drän¬
gend im leidenschaftlichen Aufschwung und feu¬
rigen Rhythmus. Es ist das Lied eines Herzens,
welches der herben Schönheit des Nordens ent¬
floh. - auf einem Eiland des Südens ein Pa¬
radies zu finden glaubte und - die Hölle er¬
lebte. Die Hauptdarstellerin ist eine einmaligeFrau und Künstlerin mit dem Adel ihrer Per¬
sönlichkeit, der faszinierenden Kraft ihres Aus¬
drucks und der bezaubernden Eigenart ihrer
Ltimme: Zarah Leander.

Wohl nur selten zuvor geschaht es. daß sich
ein Name in so kurzer Zeit zum Begriff formte,
daß eine Erscheinung aus den Bezirken der Kunst
ein solches Echo in der Oeffentlichkeit erweckte,
wie es bei Zarah Leander der Fall ist. Sie be¬
sitzt das große Geheimnis der unmittelbaren
Wirkung. Mit jedem ihrer Blicke, ihrer Gesten
und ihrer Bewegungen vermittelt sie ein Flui¬dum, läßt sie den ausstrahlenden Willen starker,
schöpferischerKräfte spürbar werden. Um sie
ist atemnahes, erregendes Leben, Atmosphäre,
Stimmung. Deshalb auch folgt ihr das Publi¬kum. willig und gepackt: es fühlt, leidet, kämpft
und erlebt mit ihr!

Luv Ginsührmng - ev ÄlV «k
Gchützen am 20 . ApvU
von Ehr. Bahlinger,  Nagold

^ Vor einigen Tagen haben wir in einer ernstenFeier unsere Schüler der 8. Klasse entlassen.
Wir haben ' uns aber auch schon gerüstet, die
kleinen Schulneulinge zu empfangen. Es soll
dabei nicht so ernst zugehen. Nein, im Gegenteil.Wohl wissen wir. daß dieser erste Schritt ins
Leben ebenfalls ein ernster ist. Aber wir wollen
den Kleinen diesen Schritt erleichtern und sie„mit Frohsinn und Sonnenschein" empfangen.
Die Schüler der Grundschule freuen sich schonlang auf diesen Tag. besonders die, die nun
keine„Rekruten" mehr sind. Ich will aber nichtweiter „aus der Schule plaudern". Unsere Schü-
lerempfangsseier findet am 20. April, am Ge¬
burtstag des Führers statt u. zw. vorm. 10 Uhr

LAOO«I
im Traubensaal. Ich bitte die Mütter mit ihren
Kindern dort zu erscheinen und will auf diesen
Tag beim Bäcker eine recht große Brezel be- !stellen.

Schon so manchesmal bin ich dabeigewesen,Wenn die Mütter ihre Kinder zur Schule brach¬
ten. Und da hatte ich oft das Gefühl, die Mut¬ter sorgt und bangt mehr als ihr kleiner ABC.-Sckütz. Die Mutter soll sich aber mit ihrem Kindfreuen. Ihre Liebe umhegte seither das Kind
und so soll es bleiben. Aber jetzt kommt derLehrer dazwischen, sag: die Mutter . Macht auchnichts, der meint es ebenso gut wie sie. Er will
eine Brücke schlagen zwischen dem seitherigenLeben des Kindes und dem neuen Leben.

Da herrscht zunächst vor das kindliche Spiel,lustige Liedlein werden gesungen, da wird nach
Herzenslust gemalt, da werden Märchen erzähltund die Kinder hinausgeführt in Gottes freieNatur , um ihnen die Schönheit dieser Natur
zu zeigen und um in ihnen das Gefühl der Ehr¬
furcht vor dem Schöpfer zu wecken, von dem sieim Religionsunterricht hören.

Und damit werden die Grundlagen gelegt
zum eigentlichen Lernen: denn wir wollen ihnenauch die nötigen Kenntnisse und Fertigkeitenvermitteln.

Weiter sollen die Kinder neu erleben die
Sckmlgemeinschaft. die wiederum die Grundlage
schafft zur Volksgemeinschaft. Hier soll der kleine
ABE.-Schütz sich üben in der Kameradschaft, inder Rücksichtnahme auf den andern, er lern.

Ordnung, Fleiß. Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit
kennen und soll sich darin üben. Das Kind soll
ferner in einfacher Weise mit dem Werk unseres
Führers bekannt gemacht werden, damit es nun
auch an den Geschehnissen unserer Zeit ver¬
ständnisvoll teilnehmen kann.

Nun wünsche ich nur. daß der Osterhas dem
kleinen Schulneuling einen schönen Schulranzen
mit einem ebenso schönen Griffelkastcn bringt,damit er mit Stolz und Freude an der Hand
der Mutter am 20. April zur Schule wandernkann.

41nfev SDulailas
Aus zwei Blättern wurde eines Kleines

Erlebnis in großer Zeit
Man kommt nach Haus. Müde, abgespanntvom Geschäft. Man /spricht von diesem undjenem. Jeder hat seine Sorgen, und wer keine

hat, macht sich welche. Der Mensch kann bekannt¬
lich nicht ganz ohne sie auskommen: er würde j
wegen Mangel an Widerstand vergehen. Dies i
Bewußtsein stimmt heiter. jIn diesen Tage aber wogt so irgend etwasim Unterbewußtsein. Ein seltenes Gefühl. Es istmehr als das, was man gemeinhin mit
„Freude" bezeichnet. Ich spreche mit meiner Fraudarüber. Ganz einfach deshalb, weil „es" alles
andere in den Hintergrund drängt. Der tägliche
Krempel sackt klaftcrtief in ein Nichts zusam¬men. Warum ist das eigentlich?

Es ist der alte Schulatlas. Meine Frau suchtihn auf mein Bitten heraus und wir beugen
uns beide über das braun einqedeckelte Exemplar.So manches Mal haben wir es aufgeschlagen:— wir machten Reisepläne. Jemand schrieb iaus irgendeinem kleinen Nest. Oder weit drüben sin der Neuen Welt oder in Asien war etwas '

geschehen. Ein Naturereignis , eine Katastrophe.
Wir blätterten darin herum, fanden es. oder
auch nicht, klappten den Schulatlas zu.

Heute schlagen wir Deutschland auf.
Deutschland hat ein Blatt für sich. Und dann

suchen wir nach Oesterreich. Es hat auch einBlatt für sich.
Und dabei ist es doch gar nicht so, wie bei denanderen Ländern! Wenn man bei denen nach¬

schaut, dann liest man fremdländische Namen.
Himmel! Es ist vielleicht nur eine ganz kleine
Beobachtung, etwas sehr Unwichtiges. Aber jetzt
wuchtet das wachsende Erkennen, was eigentlichin den letzten Tagen geschehen ist.

Warum hat denn das deutsche Oesterreich und
das große Deutsche Reich eigentlich zwei ge¬trennte Karten ? Wir wissen es : weil es aller
Vernunft zuwider zwei Staaten waren.

Das ist jetzt vorbei.
Der Schulatlas wird sich umstellen. Aus denbeiden Karten wird eine Karte werden. Na

schön, aber weshalb die innerliche Erregung?Meine Frau und ich reißen Oesterreich aus der
Vereinsamung seiner Abtrennung und heftenes unter Deutschland. Mächtig vergrößert sichder Raum des deutschen Menschen in der Welt

Und jetzt beginnt das Herz ni klopfen.
Es war sehr einfach für uns beide daheim im

Zimmer. Oesterreich und Deutschland zuiammen-zuheften . . .
. . . und ein heißes Dankbarkeitsgefühl, ver¬

bunden mit innerlichem, aber umso helleremJubel , gilt dem Manne, der diese gewaltigeTat in Wirklichkeit schuf.
Wie wollen wir es ihm danken?
Wie sollen wir unserem Stolz, unserer Freudeüber das große wiedervereinigteVaterland Aus¬

druck geben?
Nun! Wir können danken: am 10. April!

Aufruf an alle Krafttvagenbefitzer!
Der Führer der Motorgruppe Südwest,

Oberführer Emminger,  richtet an alle
Kraftwagenbesitzer folgenden Aufruf:

Deutsche Kraftfahrer!  Nur noch
wenige Tage trennen uns von dem großen
geschichtlichen Ereignis , da das gesamte
deutsche Volk zu der gewaltigen und histori¬
schen Tat des Führers seine Zustimmung
erteilt . Groß-Deutschland Wird am 18. April
1938 der Welt beweisen, daß es bedingungs¬
los hinter seinem Führer steht und ihm blind
gehorchen und folgen wird.

An euch, Kraftfahrer , liegt es, den körper- !
lich behinderten, kränklichen und an Jahren
älteren Volksgenossen durch Zurverfügung¬
stellung eurer Kraftfahrzeuge die Möglichkeit
zu geben, ihr freudiges Bekenntnis zum
Führer abzulegen.

Ich darf daher alle Kraftwagen¬
besitzer,  besonders aber die Korpsange¬
hörigen, auffordern , sich am Sonntag , den
18. April 1938, mit ihrem Kraftwagen zu
diesem Ehrendienst zur Verfügung
zu stellen.  Meldung erfolgt an die ört¬
lichen Dienststellen des NSKK., deren Verant¬
wortliche Führer im Einvernehmen mit den
Kreis- und Ortsgruppenleitern den Einsatz
regeln.

Wahlkundgebung
Rohrdorf. Eine Wahlkundgebungwie nie eine

zuvor fand am Mittwoch Abend im „Ochsen"statt. Redner war Pg . Bürgermeister Vauer-
Losfenau. Außer den Formationen, der Krie¬
gerkameradschaft, nahm auch der Liederkranzteil und hals die Kundgebung mit verschönen,
die ganz unter dem Eindruck der Rede stand.
Zellenleiter O. Bareis  gab dem Wunsche

Volksgenosse! Wie stimmst Du am 10. April?
Du gehst am Sonntag , dem 10. April , in Dein Stlmmlokal . Dort
bekommst Du den Stimmzettel und einen Briefumschlag . Damit
gehst Du in die Kabine , wo Du einen Bleistift vorfindest.
Nun machst Du ein Kreuz in den großen Kreis , über dem das
Wort „Ja " steht:

Volksabstimmung und Großdeutsch-r Reichstag
Stimmzettel

VM Du mit der am 13 MSr; 1938 vollzogenen

Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich
einverstanden und stimmst Du für die Liste unsere» Führer»

Adolf Hitler»

II i».>.,'.-- - . - - - - -

Dann steckst Du den Stimmzettel in den Briefumschlag und gibst
ihn dem Abstimmungs -Vorsteher, der ihn vor Deinen Auge« indie Urne steckt.

Schwarzes Breit
IlllllllWIIIllllllllllllllllMMMNllMNIIMMllMlllllllilMIiaWIIIWIllMWSI

j «z, «E . M I
BdM. Gruppe 24/481

Heute abend ist der ganze Standort vollzäh¬lig um 20 Uhr im Haus der NSDAP . Lieder¬
bücher mitbringen. Aprilbeitrag nicht vergessen.
Uniform muß unter allen Umständen getragenwerden. Grnppenführerin.

Ausdruck, daß sämtliche Formationen und Ver¬
eine geschlossen an die Wahlurne treten.

Beerdigung von Hauptlehrer Stotz
Ebhausen. Ein großes Trauergefolge beglei¬tete am Mittwoch mittag den nach langer, schwe¬rer Krankheit verstorbenen Hauptlehrer Gott¬

hilf Stotz zu seiner letzten Ruhestätte. 1898kam Stotz als Lehrer in unsere Gemeinde und
wirkte hier bis 1919. Die Kriegsjahre zermürb¬
ten die Kräfte des eifrigen Lehrers. Der Orts¬
geistliche entwarf in seiner gediegenen Grabrede
ein lebenswahres Bild des Entschlafenen. Schul¬
vorstand Römer würdigte die Tätigkeit des Be¬
rufskameraden. Bürgermeister Mutz dankte
namens der bürgerlichen- und der Kirchen-Ge-
nieinde. deren langjähriger Kirchenpfleger der
Verstorbene war, für die treugeleisteten Dienste.
Vereinsführer Schüttle, von der Kriegerkamerad¬
schaft rühmte die treue Anhänglichkeit des eifri¬
gen Vereinsmitglieds. Alle Redner legten
Kränze an der letzten Ruhestätte nieder. Das
Lied vom guten Kameraden und Böllerschüsse
vervollständigten den militärischen Trauerakt.Schöne Weisen des gutgeschulten Kirchenchores
umrahmten die Feier.

Die WMmmht hilft der Ottmark
25 Millionen Reichsmark Aufträge

für Oesterreichs Wirtschaft
Berlin , 6. April . Nachdem der Beauftragte

für den Vierjahresplan , Generalfeldmar¬
schall Göring , am 26. März in Wien das
große Wirtschafts - und Sozialprogramm
des österreichischenAufbaues verkündet hat,
unterstützt auch die Wehrmacht  im Rah»
men ihrer Möglichkeiten dieses Aufbauwerk.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat
daher die Wehrmachtsteile veranlaßt , sämt¬
liche Wehrmachtsämter beschleunigt anzu¬
weisen. die Anordnungen über die Grenz-
und Notstandsgebiete  auf das Land
Oesterreich auszudehnen . Die Vorbereitun¬
gen sollen so gefördert werden, daß möglichst
schon mit dem Wegfall der Devisenbeschrän¬
kungen Wehrinachtsaufträge in einem Um¬
sang in die Ostmark gelegt werden können,
daß dadurch eine fühlbare Linde,
rung der Not  eintritt.

Vom Oberkommando des Heeres sind dar¬
aufhin bereits Offiziere nach Wien entsandt
worden, um diese Anordnungen in die Tat
umzusetzen. Es wurden bereits Heer .es-
aufträge in Höhe von 25 Mil¬
lionen Reichsmark  an die öfter,
reichische Wirtschaft vergeben.

Auch den Franzosen wieb's zuviel
188 888 bis 158 888 Flüchtlinge wollen über

die Grenze
Paris , 6. April . Ein Berichterstatter deS

„Jntransigeant " meldet von der sranzöfffch-
sowjetspanischen Grenze, während es sich
bisher nur immer um einige hundert rot¬
spanischer Flüchtlinge gehandelt habe, die
die Grenze nach Frankreich überschritten,werde man in den kommenden T -̂ en wobl
mit 100 000 bis 150 000 Flüchtlingen zu rech,
neu haben. Das Problem der fran -
zö fischen Gastfreundschaft  werde
in diesem Augenblick nicht mehr lokaler, son-
dern internationaler Natur sein. Tatsächlich
wäre es für die Ruhe und Ordnungäußerst gefährlich,  wenn man an der
französischen Grenze spanische Bevölkerungs.
mseln sich einnisten ließe, die bolschewistischverseucht feien. ^

Wieder einmal die „Regierung"
umgruppierk

Nach Mtteilung der roten Sender ist der
bolschewistische Häuptlingsausschuß , der sich
wiederum die Bezeichnung „Regierung " bei»
gelegt hat , erneut umgruppiert worden.
Negrin  ist es gelungen, sich auch diesmal
wieder den Hauptposten zu verschaffen. Es
spricht für sich, daß dieser Ausschuß es für
nötig erachtet hat . sofort drakonische
S t r a f m a ß n a h m e n anzudrohen , um
die überall im roten Teil Spaniens zutage
tretende Unruhe zu ersticken. Der rote „Gene-
ral " Pozas,  der die sogenannte Ostarmee
der Bolschewisten anführte , und der „Geue-
ralkommissar" Eduardo Castillo find
wegen „Nachlässigkeit " abgesetzt
worden . — Der Einsatz aller Frauen
und Mädchen für die bolschewi¬
stische Kriegsführung  ist unter An.
drohung schwerer Strafen erneut gefordertworden.

Wieder einer . . .
Amtlich wird in Moskau, ohne Begründung, be¬kannt gegeben, daß der bisherige Sowjetgesandte'n Sofia, Raskolnikow (einer der Rädels¬

führer der Oktober-Revolution) abgesetzt wordenist. Damit find von insgesamt 31 Sowjetdiploma-ten 17 verschwunden.
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Sauobmann Schulz
rum Las des SroßbeutMen Reiches

Stuttgart , 6. April. Der Gauobmann der
DAF. Fritz Schulz gibt zum Tag des
Großdeutschen Reiches einen Aufruf bekannt,
in dem es u. a..heißt: „Um dem Beginn des
Tages ein besonders festliches Gepräge zu

eben und alle Gefolgschaftsmitglieder den
istorischen Augenblick miterleben zu lassen,

werden die Betriebsgemeinschaften anige-
rufen , einen Betriebsappell  in der
Zeit von 11.50 Uhr bis zum Schluß der
Proklamation abzuhalten . Es ist erwünscht,
daß der Betriebsführer oder Betriebsobmann
vor der Rede des Führers in kurzen Wor¬
ten auf die Bedeutung dieses Festtages der
Nation hinweist. Beweist durch eure ge¬
schlossene Teilnahme eure Dankbarkeit und
Verbundenheit mit dem Führer und seiner
geschichtlichen Tat/

zjnmmbrrmd im Alten Schloß
O i g e n d e r >c I>t cker X8 - ? resse

Stuttgart , 0. April. Am Mittwochabend,
kurz nach 19 Uhr, brach im Nordslügel
dcs Alren Schlosses ein Zimmer-
Lrand  aus . Ein Heizer hatte leichtsinniger¬
weise einen Eimer mit heißer Asche in einem
Magazin für photographische Platten abge¬
stellt. Wahrscheinlich war dann durch heraus¬
fallende Kohlen eine Bodenmatte in Brand ge¬
raten und hatte auch den Holzboden entzündet.
Glücklicherweise wurde der Brand durch den
ouftretenden Brandgeruch rasch entdeckt und
konnte mit Minimax so lange niedergehalten
werden, bis die Feuerwehr ihn vollends
löschte. Bei den Löscharbeitenmutzten etwa
7 Quadratmeter Boden herausgerissen werden,
die Balken darunter waren bereits angebrannt.
Ta die Brandstätte im Nordflügel des Alten
Schlosses liegt, der mit seinem alten Holzboden
sehr feuergefährlich ist, hätte das Feuer leicht
zu einer ähnlichen Katastrophe wie 1931 wer¬
den können.

Wer kennt die Tote?
Leiche aus dem Neckar gelandet

Stuttgart , 6. April . Am Montag wurde
aus dem Neckar beim Rikli-Bad die Leiche
yiner etwa 30 Jahre alten Frau,
die nur wenige Stunden im Wasser gelegen
hatte , gelandet.

Beschreibung : 1,60 Meter groß, magere
Gestalt , dunkelblondes , glattes Haar , graublaue
Augen, zurückweichende Stirn , ausgebogenen
Nasenrücken, Nasenscheidewand stark sichtbar, ge-
künde Zähne, im linken Oberkiefer steht zweiter
Schneidezahn etwas zurück. Kleidung : Dunkel-
grauer wollener Mantel mit Rückenlasche, dunkles
Stoükleid mit weißen Längsstreisen . rotbraune
halbseidene Kniestrümpfe . An Gegenständen wur¬
den sichcrgestellt: ein dunkelbrauner Geldbeutel,
drei Rabattfparmarken „Kaisers Kaffeegeschäft' ,

ein Straßenbahnfahrschein vom 4. 4. IS38 für die
-Strecke Finkenstraße Heslach — Bahnhof Cann¬

statt, 4 Reichspsennig , «in Schlüssel und ein klei¬
nes weißes Taschentuch. Wer über die Tote nähere
Angaben machen kann, wird gebeten, unverzüglich
die nächste Polizeistation zu verständigen.

Weikersheim, Kr. Mergentheim, 6. April.
(Tödlicher Sturz .) Auf der Straße
nach Elpersheim fuhr der 18 Jahre alte An¬
ton Schmitt  aus Jgersheim mit seinem
Motorrad g e g e n e i n e u R a n d ste i u. Er
wurde in den Straßengraben geschleudert, wo
er bewußtlos mit einem schweren Schädelbruch
und Beinverletzungen liegen blieb. Mit dem
Sanitätswagen in ein Krankenhaus eingelie¬
fert, starb er bald nach dem Unfall.

Laupheim, 6. April. (Gerissener Be¬
trüger .) Das Amtsgericht verurteilte einen
81 Jahre alten M a n u wegen Betrugs im
Rückfall zu 5 Monaten Gefängnis.  Er
hatte bei Pfarrern in verschiedenen Gemeinden
-der Kreise Laupheim und Ehingen unter fal¬
schem Namen Geldbeträge erschwindelt, indem
er fälschlich vorbrachte, aus einem Fabrikbetrieb
entlassen worden zu sein.

Summe LausbubtmtrMe
Wolfegg, Kreis Waldsee, 6. April Mehrere

junge Burschen von hier verübten Laus-
bubenstreiche, die weit über die Grenzen des
Erträglichen hinausgingen . So wurde ein
Briefkasten  der Reichspost von einem
Gebäude mitten im Ort mitsamt den eilige-
mauerten Haken los-gebrochen und i n
einem ab gelassenen Fi sch weih er
versteckt,  wo man ihn nach eineiichalb-
tägigem Suchen aussnnd. Die vor dem Haus«
eines Steinbildhauers stehenden unbearbeite-
ten G r a b st e i il e wurden auf dir
Straße geworfen.  An einem anderen
Hause wurde ein Fensterladen mit dem dar¬
an befestigten Briefkasten entfernt , sowie
einem Rundsunkhörer der Mast seiner Hoch¬
antenne umgelegt.

Göppingen , 6. April . (G c l d d i e b st a h l
im Bäckerladen .) In einer hiesigen
Wirtschaft schlich sich nachts ein- Gast vom
Gang aus in den daneben liegenden Bäcker¬
laden , dessen Tür nicht verschlossen war . Der
Dieb stahl aus der Ladenkasse einen größe¬
ren Geldbetrag und verließ die Stadt . Er
konnte aber sestgenommen  und ein
Teil des Geldes bei ihm beschlagnahmt wer¬
den.

Unterhäuser,, Kreis Reutlingen , 6. April.
(Greisin tödlich verunglückt .) Die
78jährige WitweEck stein  aus Unterhausen
hatte ihre Tochter besucht und ließ sich von
einem Kinde im Handwagen nach Hause
fahren . Ein Kraftwagen fuhr von hinten
auf den Handwagen auf und schleuderte die
Frau in den Straßengraben , die schwere in¬
nere Verletzungen davontrug . Sie wurde
dem Kreiskrankenhaus Reutlingen zugeführt,
ivo sie wenige Stunden später ihren Ver¬
letzungen erlag.

Der Kreiskassenleiter des Kreise? Vaihin¬
gen,  Parteigenosse Hans Biedermann -Mühlacker,
ist nach kurzer Krankheit verschieden^ Mit ihm
starb ein treuer , jederzeit einsatzbereiter National-
sozialist . der schon in der Kampfzeit für die Be¬
wegung eingetreten ist.

In der festlich geschmücktenAula der Friedrich.
List - Oberschule in Reutlingen  wurden
54 Samariter - Anwärterinnen von der Landes¬
frauenleiterin , Margarete H e u ß-Stuttgart , nach
vorausgegangener Prüfung als Helferinnen des
Deutschen Roten Kreuzes verpflichtet.

Die Gemeinde Unterhausen,  Kreis Reut¬
lingen . hat sich entschlossen, eine Kanalisation zu
bauen. Die Arbeiten werden von etwa 180 Ulmer
Pionieren ausgcführt und sind bis Ende dieser
Woche vollendet.

Der Bezirksverband der Eifenbahnvereine im
Reichsbahndirektionsbezirk Stuttgart hält am 23.
und 24. April im Kursaal in Freudenstadt
seinen diesjährigen Verbandstag ab.

In einer Abschiedsfcier für den nach Eßl in-
gen berufenen Landrat Dr . Häcker würdigte Bür¬
germeister Herrin,inn die vierjährige Tätigkeit des
Scheidenden in Gaildorf.

Pvlizeidiencr Christ. Förderer  aus Atten-
Weiler,  Kr . Biberach . ist nach 33jühriger Dienst¬
zeit in den Ruhestand getreten . Bis zum
80. Lebensjahre hat er als ältester Polizist Würt¬
tembergs seinen Dienst versehen.

Die älteste Sanlgauerin.  Küfermeisters-
Witwe Auguste Krämer , feierte am Mittwoch
ihren 0-.'. Geburtstag . Die rüstige Znbilarin lebt
mit der Zeit und freut sich darauf , am Sonntag
dem Führer ihr Fa geben zu könne

Donaueschingen, 6. April . (Zuchthaus
für Betrüger .) Wegen Amtsunterschla»
gung, Urkundenfälschung, Untreue und Be¬
trugs wurde der frühere Leiter der Zweig¬
stelle Vöhrenbach der Sparkasse Villingen,
Heinrich Heppner.  von der Großen Straf,
kammer Konstanz zu drei Jahren Zuchthaus
und zum Verlust der bürgerlichen Ehren»
rechte auf die Dauer von drei Jahren der-
urteilt . Unter anderem hatte er in 147 Fä l-
len Beträge von insgesamt  13 100 R M.
von Aufwertungssparkonten ohne Wissen der
Berechtigten abgehoben  und für seine
persönlichen Bedürfnisse verwendet. Unrich¬
tige Buchungen Unterdrückung von Urkun-
den und sonstige Verfehlungen liefen damit
Hand in Hand . '

Villingen, 6. April . (25 Zentner
Kleischwaren verbrannt .) In einem
Anbau der Metzgerei Weitzer,  in dem Wurst,
küche und Räucherkammer untergebracht sind,
brach einBrand  aus . Durch das rasche Ein-
greiftn der Feuerwehr blieb dieser auf den
Dachstuhl beschränkt, der völlig ausbrannte.
Außer dem Gebäudeschaden bedeutet die Ver¬
nichtung von etwa 25 Zentner Speck und
Wurstwaren einen empfindlichen Verlust.

Tödlich überfahren- Fahrer flüchtig
Sizenberiekt cker ki8 - kresse

bl. Jsnh , 6. April . Auf dem Weg nach
Wildpolsried wurde der aus Moosbeuren
stammende 33jährige Käser Josef Mader
tot aufgesunden. Nach den Ermittlungen war
der Verunglückte nachts aus -dem Bahnhof
Kempten angekommen, in der Absicht, seinen
Bruder in Wildpoldsried zu besuchen. Aus
dem Wege dorthin muß er vermutlich von
einem Kraftwagen überfahren,
und liegen gelassen  worden sein. Die
Klärung dieses Verkehrsunglücks ist im
Gang . Der Kraftfahrer hat sich bis jetzt noch
nicht gemeldet.

Muer Segelflug-Rekord im MM
I-Ngeubeuickt cker Î Z - kresse

dl. Jsny , 6. April . Dem Segelsluglehrer
Karl Nusser  aus Wangen im Allgäu ge¬
lang es, den bisherigen Segelflugrekord zu
schlagen, in dem er bei einem drei Stunden-
Segelslug im Gebiet der Adelegg bei Jsnr
die 2 000 MeterHöhengrenze über-
schritt  und damit einen neuen Re¬
kord  aufstellte . Mit ihm sind auch du
Jsnyer Fliegerkameraden an diesem schöner.
Erfolg beteiligt, die zum Gelingen dieses Re.
kords bestens beigetragen haben.

Is is c/as
Wetterberichtdes Reichs Wetterdienstes

Ausaabeort Stuttgart
Ausacaebcn Mittwoch. 8. Avril . 21.80 Ubr

Das Hochdruckgebiet mit seinem Kern west¬
lich des Künals führt setzt abwechselnd etwas
wärmere und etwas kältere Luftmassen nach
Deutschland. Nach dem Durchzug einer fla¬
chen Störung , unter deren Einfluß es heute
zu vereinzelt leichten Niederschlägen kam.
wird sich daher später wieder zeitweise leichte
Aufheiterung durchsetzen können.

Voraussichtliche Witterung für Württemberg,
Baden und Hohenzollern bis Donnerstag¬
abend: Schwache Winde aus West bis Nord¬
west, vorwiegend bewölkt, aber meist trocken.
Später im Westen des Gebietes zeitweise
leicht aufheiternd . Temperaturen wenig ver¬
ändert.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und hohenzollern bis Freitag¬
abend: Bei Winden um Nord zeitweise auf¬
heiternd.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  Nagol ».
Hauptschristleiter und verantwortlich für de»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
D . A. III. 38 : 2842

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

IvMm-IIlestvr
lisgoll!

Donnerstag , Freitag 20 Uhr

Sonntag 14 und 16.30 Uhr

Samstag kein Kino

Ein neuer Ufafilm,
voll Leidenschaft , mir Zarah Leander w

La Habanera
Gin schwärmerisch-begeistertes Frauenherz glaubt ein
Paradies entdeckt zu haben und erlebt die Hölle Ein
ebenso großer Erfolg , wie zu „Neuen Ufern " erlebt
Zarah Leander in diesem Film . 471

Beiprogramm und Wochenschau

MWeu-GtsM
Ehrliches fleißiges Mädchen
für Küche und Haushalt bei
guter Kost und Behandlung
gesucht. Eintritt sofort oder
15. April 814

Jakob Lutz
Gaststätte z. „Grünen Hof"
Bud -Tonnftail , Königstr. 70

Ihrem Lchlllkiü
zv Wern:

Tafel
Federkasten
Schwammdose
Schulgefangbuch
Farbstifte
Farbkasten
Reißzeug
Reißbrett
Reißschiene- und Winkel

« . W. Zaiser
Zwei selbständige 8 0

können sofort erntreten bei
Ehr. Weimer, Iselshause»

Wäsche, üie mit 8i1
gespült, Üuftet

frisch und angenehm/

Verkaufe Samstag,  9 . 4..
von 9 Uhr ab 8io

1 Bildhauer-Dekupiersäge mit
Motor,2Tisch-u.lBrückenwaage
1Schleifstem.1Wasch-u.1Laden¬
tisch lös lg..4eis.Frühbeetsenster
M/M .IBadewanne,zBettstel-
len, Latten«.Bretter,1- 3mlg..
1Zweirad-Karren und ObstListle
z. Lagern und Sonstiges.

H. 3 «ng, Neuestr. 6

Gesucht  818

4-8Wer Ni»
1Hilfsarbeiter

für sofort evtl, auch als
Aushilfe. Lohn nach Leistung

A. Enderle, Gipsermeister
Nagold , Kronenstr. 3

8tßst»8rstWisitk

^it «lern Koscd-Kakik-

34k k-U-kn«
k«MiliW«isiirii
Idr kaubderater

lNarktstr . 42

IdalM-livibdilläen
Ntteadälter

erkältliob im
Nlsemiisos»sei' -MN

Karl Lepsch
Klara Lepsch

geb. Knobel

Vermählte

Stuttgart -Zuffenhausen , Lessmgstratze is 7. April 1938
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Gemeinden Simmersfeld nnd Ettmannsweiler

Freihändiger Verkauf von

Wensiichkii-ölmm»
Die Gemeinden verkaufen freihändig

13 Lost WkklsM»mt zis. 888 Um
Schriftliche Angebote sind bis spätestens Dienstag , den

12. April 1938. nachmittags 16 Ahr auf dem Rathaus in
Simmersfeld abzugeben.

Losverzeichnisse durch das Bürgermeisteramt. 220
Simmersfeld
Ettmannsweiler 5- April 1938.

Der Bürgermeister.

Reu ! Neu!

in seiner

Heimat
Dieses soeben erschienene Werk ist wieder
ein historisches Dokument von bleibender
Beweiskraft und weltpolitischer Bedeu¬
tung . Die Heimkehr der deutschen Oftmark
ins Reich und das Entstehen Eroß -Deutsch-
lands ist hier in prachtvollen , sorgfältig
ausgewählten Bildern festgehalten.
Dieser prächtige Bilderband ist für -K 2.50
in der Buchhandlung Zaiser,  Ragold,

stets vorrätig.

seit ick mein Parkett mit
Dobnervvack-

eivßevscbst Kobe uncl vock
immer siebt es scköo aus.
Dabei reickt eine V-'K̂ Oose
tür 4—6 Linuner. >Venn 6er
Locken sckmutriß ist. ein-
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Vie wett in wenigen Zeilen
Ausbau des Vropaganbaminifterlums

Berlin , S. April . Im Zuge des weiteren
Ausbaues des Reichsministeriums für Volks,
ausklärung und Propaganda , der erst kürz-
sich in der Berufung der Staatssekretäre
Hanke und Dr . Dietrich sichtbaren Ausdruck
fand, hat Neichsminister Dr . Goebbels
wichtige organisatorische und per-
sonelle Veränderungen in seinem
Geschäftsbereichverfügt.

Der Ausbau der Presseavteilung , die dem
Reichspressechef, Staatssekretär Dr . Dietrich , un¬
mittelbar untersteht , schafft zwei selbständig« Ab-
teilungen . und zwar für Inlandspreise mit Mini,
sterialrat Bern dt  und für Auslandspresse mit
Legationsrat Professor Dr . Bömer  als Leiter.
Das volkskulturelle Referat wird in eine selb-
ständige Abteilung umgewandelt , deren Leitung
Ministerialrat Haegert  übernimmt ; dessen
Nachfolger m der Leitung der Propaganda -Abtei-
lung ist Ministerialrat Gut lerer.  Die lieber-
wachung der kulturellen Betätigung der Nicht-
arier im Reichsgebiet wird künftig nicht mehr
von der Neichskulturkammer . sondern im Rahmen
des Ministeriums von der Abteilung 2ä aus-
geübt, deren Leiter Pg . Hinkel  ist.

Auch innerhalb der Reichskulturkam¬
mer  ist der organisatorische Ausbau so weit ab¬
geschlossen. daß die während des Ausbaues not¬
wendige Personalunion in der Leitung einzelner
Abteilungen des Ministeriums und wichtige Aem-
ter der Reichskulturkammer aufgehoben werden
kann. Dem Ministerium kommt die politische und
kulturpolitische Führung , den Kammern die be-
russständische Betreuung ihrer Mitglieder zu. In¬
folgedessen scheiden Ministerialrat Hinkel  und
Ministerialrat Dr . Schmidt - Leonhardt
der Leiter der Rechtsabteilung , aus ihrem Ami
als Geschäftsführer der Neichskulturkammer . Mi¬
nisterialrat Dr . Schlösser,  der Leiter der
Theaterabteilung , aus dem Ami als Präsident der
Reichstbeaterkammer . der Leiter der Schrifttums¬
abteilung (Vlllf , Hauptamtsleiter Hederich
und der Leiter der Musikabteilung (X ). General-
intendant Dr . Drewes,  aus ihren Aemtern als
Vizepräsidenten der Reichsschrifttums - bzw. der
Reichsmustkkammer aus . Der stellvertretende Ge-
schästsführer der Reichstheaterkammer . Ludwig
Körner,  wurde zum Präsidenten der Reichs-
theaterkammer ernannt.

3m Srkan von Bord gespült
Tchwerbeladencr Oderkahn sank, 1 Todesopfer

Kigenderiebt äer dl8 - ? resse
rg. Oppeln , 5. April . In der Nähe von

Bolko schlug infolge des plötzlich einsetzenden
heftigen Sturmes auf der Oder ein mit Kies
beladener Kahn  einer Kiesbaggerei beim
Wenden voll Wasser und sank in wenigen
Augenblicken. Die beiden auf dem Schiss be¬
findlichen Arbeiter wurden über Bord
gespült.  Während es dem einen gelang,
sich in Sicherheit zu bringen , wurde der an¬
dere von der starken Strömung so schnell
abgetrieben, daß er ertrank.  Bei Ret¬
tungsversuchen wurde ein dritter Arbeiter
schwer verletzt.

Sturm wart Kraftwagen um
Hagclschlag auf blühende Bäume im Taunus

L i g eu d e ei e b 1 cker Ist8 - ? r e 8 8 s
ju . Frankfurt . 5. April . Im Rhein-Main¬

gebiet, vor allem im Taunus , tobten äußerst
heftige Negenstürme. Stellenweise gingen
auch Hagelschläge nieder, die erheblichen
Schaden an der Obstblüte anrichteten . Die
Sturmböen waren stellenweise derart stark,
daß auf der Reichsautobahn vor Darmstadt
ein Kraftwagen aus der Bahn ge¬
schleudert  wurde , wobei vier Personen
erheblich verletzt wurden . Auch in Oberhessen
wurde ein Kraftwagen durch eine Böe in
den Straßengraben geschleudert und die In¬
sassen wurden verletzt. In Gießen wurde das
Tach einer Klinik durch den Sturm abge¬
rissen und ein Steinpfeiler umgeworfen. Im
Spessart wurden dicke Stämme ent¬
wurzelt  und über die Straße geschleudert,
so daß der Verkehr ins Stocken geriet.

Acht neue Stützte an tzer Sstsee
Mecklenburg beweist seinen Ausbauwillen

Ikißevbsricdl 6er Ist8 - Presse
8. Schwerin , 5. April . Mit Beginn dieses

Monats hat der Gauleiter und Reichsstatt»
Halter in Mecklenburg. Friedrich Hilde¬
brandt , in einem Festakt zwei neuen Städten
an der Ostsee, Rerik und Kühlungs¬
born,  sowie sechs mecklenburgischenFlecken
Dargun , Dassow . Lübtheen , Klütz.
Zarrentin und Neukloster Stadt¬
rechte  verliehen . Was diesem in der meck-
lenburgischen Geschichte bedeutungsvollen
Akt seine .Wichtigkeit über die Grenzen des
Gaugebietes hinaus verleiht , ist die Tat»
sache, daß die Orte Alt-Gaarz und Brnns-

yauplen -Arendfee damit dem Namen nach
ausgehört haben zu bestehen. Das einstige
stille und verträumte Fischerdorf Alt-
Graaz  ist durch die benachbarte Flak-Ar-
tillerie-Schule Wustrow aus einem Ort von
360 Einwohnern eine Stadt von 4000 Ein¬
wohnern geworden und wird von nun an
den geschichtlichen Namen der alten germa¬
nischen Feste Rerik tragen . Das bekannte
Ostseebad B r u n s h a u p t e n - A r e n d°
fee erhielt den Namen Kühlungsborn

HroAchimiaglerbmrtze entdeckt
Bukarest, 5. April . Der hiesigen Polizei

war es in der letzten Zeit ausgefallen, daß
unter den illegalen Gold- und Devifenhänd-
lern ans der sogenannten „Schwarzen
Börse" große Geschäfte mit Goldmünzen ge¬
tätigt wurden . Als Käufer entdeckte man
das Bankhaus Garlisteanu , das . wie sich
herausstellte, das Gold für einen aegenwär-

Di«

Zehm Gebete Lee Jett.
. . . . rigen . mächtige

die Vrdnung , die aus der Achtung vor dem fteibcitdurchhauchten Gesetz entspringt.
Jungfräuliches Österreich. Nur im einigen Reich lebtest v » die unerschütterliche Dauer , der Dein

Volk in Ewigkeit bestimmt ist.
N.

Freudige Pflichterfüllung sei unser leidenschaftlichster Gedanke ! Seldftausoxserung muß Staats¬
grundsatz sein für jeden Einzelnen ; denn ohne sic lebt kein Gemeinwesen.

III.
Durch die Vereinigung aller Staaten , die deutsch sind von Anbeginn , durch ihre Zusammensaflong

wird gleiches Recht für alle gegründet , und die durch so vieles Unrecht zerrütteten Staaten werden schöner
und freier unter einem einzigen Dache sich wieder ausbaucn.

IV.
Der heute Besitzlose , er werde nicht zum Hasse gegen den Besitzenden ausgereizt , wer dieses tut,

der wirke! dahin , daß die Arbeit stockt, die Nahrungsquellen des Volkes versiegen , »nd er versündigt sich
am Erbe seiner Väter

Fleiß und Sparsamkeit werden künftig die einzigen Bedingungen des Glücke» and der Achtung sein.
Faule und Verschwender haben keinen Raum mehr im großen Deutschland.

V.

Unser Deutschland wird schöner sein als alle anderen Länder, bester in seiner Gründung und größer
in seinem Erfolge . Ls fordern die Bürger Beständigkeit ihrer Bräuche und Sitten — ein einiges Deutsch¬
land wird sie ihnen bewahren , besser als ein uneinige », in zweierlei Staaten zerfallenes Volk.

VI.
Unser Reich des vereinigten Volkes und all seiner Stämme wird deutsche Redlichkeit in jeden

pflanzen . Die Gleichheit der Recht- wird jedem vertrauen , Ruhe , Drdnung gewähren . Gleichheit der
Rechte und, vergesset das nicht, Gleichheit der Pflichten , sie tollen jedem Eintracht und Sicherheit und
auch das Seldstbcwußtsein gewähren , das jedem Deutschen notwendig ist.

VN.
Die Eintracht des Reiche- soll wurzeln in jedem Bürger des Volker Nicht durch auswendig zu lernende

Formeln eines politischen Katechismus , sondern durch die segensreichen Wirkungen der Eintracht selber!
Ls gibt nur ein einziges Volk, nur «inen einzigen Stand , ob Landwirt , Handelsleute , Beamte.

Geistliche . Lehrer, Gelehrte , Künstler, Soldaten . Und 1- ärmer ein jeder unter ihnen , um so sicherer sei
er des sürsorgcnden Schutzes.

VIII.
Unsere Vereinigung beider Völker soll die Regierun -> Vereinsachen »nd nicht erschweren , soll unser

Leben oerwohlfcilen und nicht verteuern , wird unseren BiÜmngsfland heben und nicht erniedrigen , wird
unsere Kraft stärken und nicht schwächen.

IX.
Die Regierung des vereinigten deutschen Volkes ist berufen, das Neu « zu schaffenI Sie wird nicht

aufbauen ans Grundlagen , die verwitlert , verworfen , verkommen find. Die Regierung wird mit neuen
Ideen regieren ! — nicht mit alten Methoden verwalten!

X.
Gsterreich ! Österreich ! Deutschland ! Deutschland!
Gedenket der Stunde ! Fest und innig sollt ihr euch in dem Momente der höchsten Gefahr besinnen.
Fest und innig sollt ihr Hilfe , die ihr zu keiner Zeit mehr denn jetzt bedurftet , euch schaffen, indem

ihr euch ein ; ans andere anschließet I »
Damit unser Land nicht ein hohles Vach baue von eitlen Besserwissern , Abgeordnetenhäusern,

Beamtenkammern , die bald dem einen , bald dem anderen Eigennutz feil werden , so muß ein Grundstein
gelegt werden , aus welchem jederzeit Kraft und Gedeihen des Staates fest und sicher ruhet. Nicht ein
Grundstein schamlosester und empörendster Auseinanderhetzung , die schließlich auch Regierung und Volk in
einen Widerspruch geraten läßt — sondern ein Grundstein , aus dem das Haus sich erhebt, in dem das
wirkliche Leben der Nation als Träger eines einigen Volkes sich entfalten kann.

Den perfiden Konservatismus diesen bewährten Staatszertrümmerer , wollen wir aus ewig
aus diesem gemeinsamen Hause verbannen , ansonsten dar große Linigungswerk - er deutschen Nation an
dem fanatischen Ehrgeiz einiger weniger Leute scheitern müßte — und die- in einem Augenblick, wo wir
sämtlich von unserem Feinde , von Rußlands Horden bedroht werden I

Darum Gsterrcich ! Darum Deutschland ! Gedenke der Stundei

Dieser Flugblatt,  das in dem Revolutionsjahr >8 H8 in Wien und ganz Österreich verbreitet
wurde , gibt dem Gedanken und der Sehnsucht nach der Vereinigung beider Länder zeitnahen Ausdruck.
Was der Führer heute vollendete , findet schon in diesem ?o Jahre alten , geschichtlichen Dokument
bedeutungsvollen Ausdruck.

Ergriffen lauschten die roooo in der großen Halle de- wiener Nordwest - Lahnhofes , als
Dr . Goebbels den Inhalt disses Dokumente - einer prophetischen Vision , die jetzt nach SV Jahren endlichWirliickkeit aeworden ist. bekannt ao'

IWeli Inm»»dlmlett««nie»
tig in Paris weilenden Direktor der inter-
nationalen Schlafwagen -Gesellschaft namens
Flavian aufkauste und über die Grenze nach
Paris schmuggelte. Garlisteanu . der Miteigen,
tümer der Bank Zahareanu . und der Buch¬
halter der Bank, der Jude Trachtenberg,
wurden verhaftet . Nach polizeilichen Fest¬
stellungen ist der Umfang der Schiebungen
weit größer , als zuerst angenommen wurde.
Seit Anfang März sind für 200 Millionen
Lei (5 Will. RM.) Goldbarren und Münzen
über die rumänische Grenze nach Paris ge¬
wandert . Neben den Schaffnern der Inter-
nationalen Schlafwagengesellschast wurdc
auch das Diplomatengepäck des bevollmäch¬
tigten Ministers Buzdugan zum Transport
benutzt. Auch für derartige Schiebungen
„zuständige" Juden fehlen nicht. Ihr Ober-
schieber Licka Ehrlich ist allerdings von sei¬
ner letzten Pariser Reise vorsichtshalber
nicht mehr zurückgekehrt. Auch die übrigen
Hanptbeteiligten sind flüchtig, so daß man
bisher nur die Inhaber des Bankhauses , dar
an der schwarzen Börse die Einkäufe besorgte
hinter Schloß und Riegel setzen konnte. Der
Gewinn beim Verkauf der Barren betrug
etwa 50 v. H. An der schwarzen Börse, deren
Geschäfte fast durchweg von Juden besorgt
werden, hat der „Unglücksfall" eine wahre
Panik ausgelöst.

Niederlage tzer Unterhaus Sppofittoi!
London, 5. April . Der Mißtrauens

an trag  der LabourPartei im Unterhaus
wurde mir 359 zu 152 Stimmen abgelehnl.

Unruhiges Palästina
In drei Tagen 39 Fälle von Aufruhr

Jerusalem , 5. April . Trotz aller Besrie-
dungsmaßnahmen der Engländer dauern die
Unruhen in Palästina an. In den letzten drei
Tagen sind allein 39 Fälle von Aufruhr zu ver¬
zeichnen, bei denen auch zweiBrücken ge¬
sprengt  wurden , darunter eine Eisenbahn-
brücke. Im gleichen Zeitraum wurden drei¬
ßig  F e u er  ü b e r f a I l e auf den Ueberland-
Verkehr verübt. Dazu kommen einige Brand¬
stiftungen sowie eine Schienensprengung. An
vielen Stellen wurden die Telephondrähte zer¬
schnitten. Außerdem wurden rund 120 Oel-
bäume umgeschlagen.

Staubexplosion im Helreitzespeicher
2 Tote und 25 Verletzte

Neuorleans , 5. April . In einem neun¬
stockigen staatlichen Getreidespeicher erfolgte
«ine Staubexplosion , durch die der riesige
Stahlspeicher stark beschädigt  wurde.
Zwei Menschen  wurden getötet  und
etwa 25 verletzt, mehrere davon lebensge¬
fährlich. Tie Explosion rief in weitem Um¬
kreis eine große Erschütterung hervor und
verursachte eine heftige Panik.

Schadenersatz für betrogenen Ehemann
In LeedS (England ) verurteilte daS Schei¬

dungsgericht einen Ehebrecher, an den betrogenen
Ehemann 6500 Mark für „verletzte Gefühle " zu
zahlen.

Sein letzter Schluck
Der Vorsitzende des „Vereins der Trinkfesten " in

Mladenovac (Jugoslawien ) trank so viel
Rotwein , daß er einen Herzschlag erlitt und tot
umsank.
Tugendpreis zurückvcrlangt

Ein Frauenverein in Bukarest  verlieh einem
Mädchen einen Tugendpreis , verlangte aber die
Rückgabe, da die Preisgekrönte drei Monate spä¬
ter einem Kind das Leben schenkte.
Keine Ueberstunden für Elefanten

Die 25 Elefanten eines Tempels in Trawan-
pure (Indien ) dürfen keine Ueberstunden mehr
für einzelne Priester machen; die Regierung ver-
bor übermäßige Ausbeutung der Arbeitskraft der
Elefanten.

öerstellungsanlage der Vorprodukte für synthetischen Gummi . Der Führer rettete durch den
Lierjahresptan die deutsche Wirtschaft und bewirkte eine gigantische Steigerung der Produktion.

Dein Dank am 10. April : Dein Ja dem Führer .'

Lustige Floßfahrt mit „Kraft durch Freude " auf der Isar.
Der Führer gab dem deutschen Arbeiter die Arbcitsehre und die Freude am
Leben wieder . Durch die auf seinen Wunsch gegründete nationalsozialistische
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " haben seit lS34 insgesamt 155 Millionen
deutsche Arbeiter Freude und Erholung gefunden.

Wo gibt es etwas ähnliches in der Wett?
DkNtfcher Arbeiter, danke eS Deinem Führer am 1». April

mit Deinem Ja!
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Ser grötzere Lag/
,, ?lm Vorabend des 10. April werben alle
Männer .und  Frauen im großdeulützen
Raum auf Plätzen und in Sälen ihrer
Städte und Dörfer sich e.sammeusinden.
zum letzten großen . PPell.  Schon
gm Nachmittag , wenn aui ein Kommando
die Hakenkreuzbanner an allen Masten ge-

. hißt werden, wenn in zwei M inuten
des Schweigens,  das nur unterbrochen
Ist von dem Donnern der Motoren unserer
Luftwaffe und den Sirenen unserer Arbeits¬
stätten . alle Deutschen an die gewaltige Be-

.üeutung dieses Tages erinnert werden wenn
in den Abendstunden dann der Uuf-
mars ch d e r Millionen  beginnt , dann.
,a dann erleben wir den „größeren
T a g"! Wir werden die Worte Adols Hitlers
aus der Wiener Schlußkundgebung ver-
nehmen, die Glocken in allen deutschen Gauen

werden ihre ehernen Stimmen erheben, unv
in den Nachthimmel hinaus wird das in¬
brünstige Gebet eines großen und danLbaren
Volkes dringen : „Wir treten , zum
Beten . . ."

Seit Wochen sieht ein staunendes Ausland
nach dem Deutschen Reich. Es wird dort
nirgends richtig ersaßt , warum unser Führer
„diese Abstimmung" haben will. Weil sie
das neue Deutschland,  diese Men¬
schen, die nun seit zwanzig Jahren um ihre
gemeinsame Ehre und Freiheit kämpften,
noch immer nicht begriffen haben. Und nun
zieht der Deutsche Kanzler seit Wochen schon
durch die großdeutschen Gaue. Ueberall, wo
er vor seine Volksgenossen tritt , gestalten sich
noch nie erlebte Freuden - und Tankes-Kund-
gebungen. Ueberall ein freudiger Wetteifer,
dem Einiger und Gründer des Dritten Rei¬
ches die ganze Liebe und Verehrung zu zei-
gen. Während draußen in der Welt Kabi¬
nette und Staatsmänner um Tage ihres
Daseins kämpfen.

Noch trennen uns wenige Tage von der
Stunde , in der wir unsere selbstverständliche
Ehrenpflicht erfüllen. Dazwischen liegt ein
Tag der feierlichen Besinnung,
der „Tag des Großdeutschen Reiches". Auch
der letzte unserer Volksgenossen soll sich am
-samstag der Größe des Geschehens bewußt
werden, dessen Zeuge er sein wird . Alle
stehen wir dann ausgerichtet auf eine
große Idee , mit dem Blick auf einen
Mann,  der in diesem Augenblick aus
allen deutschen Gauen durch die Meldefahrer
des NSKK. die Botschaften der
Treue  in seinen Händen halten wird.

Das erhabene Vorbild des , Füh¬
rers  hat uns zum größeren und weiteren
Denken erzogen. Schon einmal an einem
Samstag standen die deutschen Menschen des
alten Reiches zur gemeinschaftlichen Feier¬
stunde zusammen: am 4. März 1933, am
Tag der erwachenden Nation ! Äuch damals
erhob Adolf Hitler in letzter Stunde vor der
Wahl seine Stimme . Das deutsche Volk hatte
damals seinen Ruf ausgenommen und mar¬
schiert seitdem mit seinem Führer in eine
bessere Zukunft.

Und nun ruft uns Tr . Goebbels  wie¬
der zusammen. Es soll ein größerer
Tag  als all die vergangenen werden, die
letzten Stunden der inneren Einkehr, bevor
wir antreten zum dokumentarischen „Ja ".
Von allen Hohen des Reiches, von den
Schneegipfeln der ostmärkischen Bergriesen

werden Fre u de n f e u e r in die Nacht hin¬
auslodern . In ihren Flammen soll das letzte,
kleinliche Trennende verbrennen und im
Klange der tausend und aber tausend Glok-
ken soll die Welt den einmütigen Ruf eines
Reiches vernehmen: Deutschland,
Deutschland , über alles .. .!

Oiiki,

vankopfersiedlungen
der 5kl . in Oesterreich

Wien, 5. April . Bereits am 14. März , drei
Tage nach dem Umbruch, hat der Stabschef
der SA .. Lutze , 1500000 RM . für SA .-
Dankopser - Siedlungen zur Verfügung ge-
stellt und den Beginn der Siedlungsarbeiten

in Oesterreich verfügt . Die Vorarbeiten
waren bereits am 4. April beendet und am
5. April hat die SA . in Wien mit den Erd¬
arbeiten für die ersten Siedlungen begon-
neu. In der unerhört kurzen Zeit von drei
Monaten wird der erste Bauabschnitt
mit 49 Häusern  beendet sein.

> Bei der Errichtung der SA .-Dankopser-
stätten finden 200 Arbeiter  auf der
Baustelle und in ihren Werkstätten für die
Materialerzeugung für drei Monate Be¬
schäftigung. Außerdem hat die Wiener Sied-
lungsgesellschaft in den ihr angeschlossenen
Betrieben bereits weitere 300 Mann
eingestellt. Jedes Haus der Dankopfer-Sied,
lung wird mit einem Garten von 800 bis
1000 Quadratmeter umgeben sein. Die Häu¬
ser bestehen aus drei Zimmern , Küche,
Waschküche und Bad . wobei zu bemerken ist.
daß heute noch zahlreiche Wiener Wohnun»

! gen kein Bad haben. Je nach Kinderzabl

! kommen in den Siedlungshäusern noch ein
! bis zwei Räume im Dachgeschoß hinzu. Wei-
, ter werden bei jedem Haus Gartengerät und
I Stallungen für Kleintierzucht bereitgestellt.

In den nächsten Tagen wird auch über die
Aufnahme derSN .-Siedlniigsbanten i n a n-
oeren Städten  entschieden werden.

Nie erste Sille seit Fahren
Ausgesteuerte erhalte« wieder Unterstützung
Wien, 5. April . Am Dienstagnachmittag

wurde zu in ersten Male in den Arbeitslosen¬
zahlstellen ans Grund der vor kurzem erlassenen
Verfügung an bisherige Ausgesteuerte Ar¬
beitslosenunterstützung  ausgezahlt
und zwar in Reichsmark.  Durch die Aus¬
zahlungen haben Tausende von Familien zum
ersten Male seit Jahren wieder die notwendig¬
sten Mittel für das tägliche Leben erhalten.

von „unsichtbarer" Arbeitslosigkeit zu neuer Blüte
Oer Aufstieg cles württembergischen Handwerks im nationalsozialistischen Staat

von Landeshandwerksmeister Baetzner MdU.

Die Wiedergeburt des Handwerks
Wenn man sich ein Bild über die Entwicklung

des württembergischen Handwerks seit der Macht-
ergreifung durch den Nationalsozialismus machen
will, muß man zuvor einen kurzen Rückblick
auf die vorangegangenen Jahre werfen. Nach der
mit ausländischem Kapital hervorgebrachten
Scheinblüte der Jahre 1928 und 1929 begann der
sichere Niedergang des Wirtschaftslebens, als die
fremden Geldquellen zu fließen anfgehvrt hatten.
Die „fähigsten" Köpfe der Systemzeit haben die
Lösung des Problems erfolglos versucht. Gegen
Ende des Jahres 1932 war dann die Arbeitslosig¬
keit auf über sechs Millionen angestiegen: da¬
neben bestand Kurzarbeit in weitem llmsange.

Die durch diese Verhältnisse eingetretene stark
verminderte allgemeine Kaufkraft betraf das
Handwerk mehr als andere Berufsqruppen , da in

weiten Kreisen der Bevölkerung nicht mehr die
Möglichkeit bestand, handwerkliche Qualitätsar¬
beit zu kaufen. Die wirtschaftliche Betätigung des
Handwerks war auf einen solchen Tiefstand ge¬
sunken, daß sich vieler Handwerksmeister Hoff-
nungslosigkeit und Verzagtheit  be¬
mächtigte. Diese unsichtbare Arbeits¬
losigkeit  im Handwerk ist aus der Arbeittz-
losenstälistik nicht zu ersehen. Die Handwerks¬
meister haben sich und oft daneben noch mit
einem oder mehreren Gesellen mit dem vorhan¬
denen geringen Auftragbestand durchgehalten. Es
ist notwendig, diese Tatsachen wieder einmal in
das Gedächtnis aller znrückzurufen, denn durch

! das große Aufbauwerk unseres Führers scheint
! diese Zeit des Niedergangs schon wieder fast vcr-
! gehen zu sein.

Mit der Machtergreifung durch den National¬
sozialismus im Jahre 1933 kam auch in das
Handwerk neuer Aufschwung: mit Stolz und
Freude können wir dieses Jahr der deutschen
Wiedergeburt auch zugleich als das der Wie¬
dergeburt des Handwerks  bezeichnen.
Der liebergang der nationalsozialistischen Regie¬
rung zu einer aktiven Wirtschaftspolitik und di«
Aufastung neuer Probleme brachte auch dem
Handwerk neue Hofjnungen und bewirkte seine
tatkräftige Mitarbeit an den großen Ausgaben,
die dem deutschen Volke vom Führer gestellt wor¬
den sind. Die umfangreichen Maßnahmen der Re-,
gierung aus dem Gebiete der Arbeitsbeschaffung
zur restlosen Beseitigung der 'Arbeitslosigkeit
haben das Handwerk mit einer Fülle von neuen
Aufträgen befruchtet. Es sei hier vor allem an
die vom Reich zur Verfügung gestellten Z u -
schü s s e zu Jnstandsetzungs- und llmbauarbei-
ten und zur Förderung des Mcimvehnungs - und
L-iedlnngsbaues erinnert . Das gesamte Bau¬
handwerk  hatte dadurch einen noch nie da¬
gewesenen ungeheuren Aufschwung genommen.
Gleichzeitig bewirkten die Maßnahmen der Ne-
gierung einen überaus starken Auftrieb der
M e t a l l m i r t s cha f t und damit des metall¬
verarbeitenden Handwerks.

Durch die ausgezeichnete Beschäftigungslage im
Lau- und Metallhandwerk sind wir nun im letz¬
ten Jahre schon dahin gekommen, daß wir uns
mit einem bestehenden Facharbeiter¬
mangel  in diesen Handwerkszweigen befassen
mußten. Mil der zunehmenden Mehrbeschäf¬
tigung und der Eingliederung der bisher arbeits¬
losen Volksgenossen in den Arbeitsprozeß wurde
die allgemeine Kaufkraft sehr stark gesteigert, wo¬
durch auch die Verbrauchsgüter produzierenden
Handwerkszweige, wie das Bekleidungs- und
Reiuigungshandwerk , das holzverarbeitende Hand¬
werk und das Nahrungsmittelhandwerk , sowie
das bisher schwer darniederliegende Kunsthand¬
werk einen sicheren und stetigen Ausstieg und
vermehrte Umsätze erreichten.

Steigerung der Umsätze
Ein vollständiges und richtiges Zahlenbild

über die Umsatz- und Produktionszifsern des
württembergischen Handwerks in den letzten Jah¬
ren zu gewinnen ist äußerst schwierig. Fest stcht
aber jedenfalls, daß sich die Umsätze  von Jahr
zu Jahr ganz gewaltig erhöht haben. Der Um¬
satz des gesamten deutschen Handwerks ist von

Das Herz der Jugend gehört dem Führer '.
Er gab ihr wieder Leben und Glück!
Denk daran und danke dem Führer!

'MM
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Am 10. April : Ja!

Die Kosmos -Gesell¬
schaft der Natur¬
freunde in Stutt¬
gartdarf mit der Her¬
ausgabe ihres 150.
Kosmos -Bändchens
— einer besonders be¬
achtenswerten Ver¬
öffentlichung . dou
Dr . Gerhard Veuz-
mer über die „Ge¬
heimnisse des Le¬
benssaftes " — ein
Jubiläum feiern,das
Aulaß gibt , die au¬
ßerordentlichen Ver¬
dienste dieses Un¬
ternehmens um die
Verbreitung Natur¬
wissenschaft!. Keunt-
uisse ms rechte Licht
zu rücken.

Das erste Kosmos-Bändchen erschien im Jahre 1904.
Bis dahin waren nur wenige derartige Veröffent¬
lichungen über enge Fachkreise hinausgedrungen , die
Ausgabe einer Buch -Reihe , die naturwissenschaftliche
Kenntnisse ins Volk tragen sollte, war also eine ge¬
wagte Sache . Aber schon das erste Kosmos -Bändchen
fand begeisterte Aufnahme . In wenigen Wochen wa¬
ren 30 000 Exemplare verbreitet — ein außerordent¬
licher Buch -Erfolg für die damalige Zeit . Seitdem ist
diese Buchreihe mit viel Geschick zu einem der bedeu¬
tendsten Hilfsmittel für das naturwissenschaftliche Bil-
duogswesen ausgebaut worden . Viele Millionen von
den billigen Bändchen sind heute in alle Welt ver¬
breitet and habe» in einzigartiger Weise Liebe zur hei¬

matlichen Natur , Verständnis für das Geschehen im
Weltall , Einsicht in das Leben in und um uns in wei¬
ten Kreisen geweckt und vertieft.
Das ist gewiß eine erstaunliche kulturelle und buchtech¬
nische Leistung!
Der Kosmos hat es aber auch stets verstanden , die
richtigen Mitarbeiter herauzuholen . Olcan braucht ja
nur an Wilhelm Bölsche , Dr . Kurt Floericke, R . H.
France , Robert Henseling , Dr . Bastian Schmid,
Dr . Gerh . Veuzmer , Pros . Dr . Weule zu erinnern.
Ob sie von den Schönheiten der Tier - und Pflanzen¬
welt , von den Kräften der Erde , von den Sternen oder
vom wunderbaren Wirken im Menschen erzählen —
immer sind ihre Schilderungen so frisch und lebendig,
so klar und leichtverständlich, daß sie jeder mit Genuß
und Gewinn lesen kann . Vielen naturfrohen und wis-
sensdurstigen Menschen aus allen Kreisen und Stän¬
den habe» sie damit zu einer vertieften Natnrerkenntnis
und echten Naturfreude verholfen , io Hunderttausenden
haben sie die Liebe zu Natur und Heimat neu geweckt.
Und wenn wir heute einem weit größeren Verständnis
für naturwissenschaftliche und biologische Fragen und
Ausgaben begegnen als vor dreißig Jahren , so ist das
zu einem wesentlichen Teil der volksbildnerischen Arbeit
zu verdanken, die der Kosmos mit der Herausgabe die¬
ser Reihe geleistet hat und die es verdient , nachdrücklich
gefördert zu werden.

Mit dem neuen, 150 . Bändchen (Geheimnisse
des Lebenssaftes.  Vom Blut des Menschen,
seinen Erkrankungen und seiner Heilkraft . Von Dr.
Gerhard Veuzmer . 80 Seiten mit 23 Abb . Geheftet
RlM 1.10 , in Leinen gebunden RM 1.80 ) wird diese
Arbeit m bester lWeise fortgesetzt. Dr . Venzmer führt
hier au eines der größten Wunder des Lebens heran.
In seiner fesselnden und unterhaltsamen lWeise erzählt

er von den Geheimnissen des Blutes , die die Wissen¬
schaft in mühseliger Arbeit Schritt für Schritt zu
einem gut Teil erforscht und enthüllt hat . Staunend
hören wir , wie die Natur mit einem unbegreiflich sein
ersonnenen System stofflicher Regungen die gesamten,
tausendfachen Tätigkeiten des Lebens steuert, wie in
rastloser Ŵanderung die unvorstellbare Menge von
27 bis 30 Billionen Rote Blutkörperchen durch den
Organismus kreisen, wie wundersanl die Polizeitrup¬
pen des Lebenssaftes , die Wanderzellen , wirken . Wir
erfahren , warum das Blut gerinnt , wie Thrombose
und Embolie entstehen und womit die Blutkrankheiten
bekämpft werden. Dr . Venzmer zeigt uns aber auch
die Abwehrmittel und Heilkräfte des Lebenssaftes , die
Methoden der Blutübertragung — für die ein regel¬
rechter Blutspeuder-
dienst besteht — und
der Blutgruppen-
sorschung, die für
die Gerichtsmedizin
unentbehrlich ge¬
worden ist. Und
immer versteht er
es, durch treffliche
Vergleiche , anschau¬
liche Bilder und
eine klare , sremd-
wortsreie Sprache
einen wirklichen Ein¬
blick zu vermitteln
und das wunder¬
bare Walten und
^Wirken der Le¬
benskräfte für jeder¬
mann verständlich
zu machen.

So sah das I . Kosmos-Bändchen au?

Das Fublläums-Bändcheu

öe8 Uköe >x88Xfcik8

kör Sie
LSL-8eIlötMil

! Schiefertafeln
Fibeln
Federkasten
Schwammdosen
Tafelschoner
Griffel

sowie

sSmtüellvii
8vI«lIIlvösrk
wie- Farbstifte

Farbkasten
Schreibetui
Füllfederhalter
Drehstifte
Reißzeuge
Zirkel
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Ahnentafel bis zu den Ur¬
großeltern in künstlerischer
Ausführung.

Wichtig für Erbhöfe. Be¬
amte, Offiziere, Amts¬
walter» SÄ .» SS.

Zum Preis von 40 Pfennig
vorrätig in der
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neun Milliarden Reichsmark im Jahre
1982  auf 15 Milliarden im Jahre 1934
und für das Jahr 1937 auf 22 Milliarden RM.
gestiegen. Die llmsatzsteigerung feit der Machter¬
greifung durch den Nationalsozialismus im Hand¬
werk beträgt somit nahezu 250 Prozent.
Ein besonders erfreuliches und in jeder Be¬
ziehung untrügliches Zeichen für die völlig ver¬
änderte Lage des württembergischen Handwerks
gegenüber dem Jahre 1932 ist das Ergebnis der
Konkurs- und Vergleichsstatistik: ein Vergleich
Ser einzelnen Jahre ergibt:

Jahr Konkurse Vergleiche Zusammenbi
1932 172 79 251
1933 77 15 92
1934 67 V 76
1935 46 6 52
1936 36 3 39
1937 29 1 30

Es ist also gelungen, die Verlustzahlen im
württembergischen Handwerk für das Jahr 1937
vis auf 12 Prozent des Jahres 1932 herunterzu-Srücken.

Mit dem Wiederaufstieg des Handwerks hat sich
Die Jugend  wieder in vermehrtem Um»an ge
dem Handwerk zugewendct. Im Jahre 1933 be-
trug der gesamte Lehrlingsbestand im württem¬
bergischen Handwerk knapp 20 000; die Zahl der
Lehrlinge ist auf 27 000 im Jahre 1937 gestiegen.
Der Mehrzugang an Lehrlingen zum Handwerk
betrug somit 35 Prozent und ist weiterhin im
Steigen begriffen. In demselben Umfange hat sich
Sie Zahl der abgelegten Gesellenprüfungen im
'württembergischen Handwerk gesteigert.
Das Leistungsprinzip ist eingeführt

Mit der Dritten Verordnung über den vorlüu - !
Ugen Aufbau des deutschen Handwerks vom l
. d. Januar 1935 wurde das Leistungsprin-

z i p im Handwerk eingeführt . Nach der genannten
Verordnung darf ein selbständiger Handwerks¬
betrieb nur noch von einem geprüften Meister
eröffnet und geführt werden. Hand in Hand mit
der Durchführung dieser Verordnung wurde die
Berufsausbildung und das Prüfnngswesen im
Handwerk durch. Einführung neuer, einheitlicher
M e i st e r p r ü s u n g v o rs chr i f t e n neu ge¬
ordnet. Die Zahl der im württembergischen Hand¬
werk abgelegten Meisterprüfungen ist von 2179
im Jahre 1933 auf über 5000 im Jahre 1937.
also um rund 130 Prozent gestiegen.

Nicht vergessen werden darf das nationalsozia¬
listische Gesetzgebungswerk  über den Auf¬
bau des deutschen Handwerks, das für die zu¬
künftige Entwicklung des Handwerks eine ganz
neue Grundlage geschaffen hat. Der Segen einer
solchen umfassenden bernfsständifehen Organi¬
sation, wie sie dem Handwerk vom nationalsozia¬
listischen Staat geschenkt wurde, ist voll erwiesen.
Diese Organisation ist die Grundvoraussetzung
dafür , daß das Handwerk in Gleichberechtigung
mit den anderen Wirtschaftsgruppen weiterhin
an dem Aufstieg des deutschen Volkes und der
deutschen Wirtschaft teilnehmen und sich den ihm
dank seiner Fähigkeiten und seiner Leistungen ge¬
bührenden Platz sichern kann; darüber hinaus
aber äuch an der Erfüllung der dem deutschen
Volk vom Führer gestellten Aufgaben tatkräftig
mitzuarbeiten in der Lage ist.

Mit Stolz und unauslöschlicher Dankbarkeit
blickt das württembergische Handwerk aus das
Ergebnis der bisherigen Aufbauarbeit des Füh¬
rers auf allen Lebensgebieten . Das Handwerk ist
entschlossen, wie bisher , so auch in aller Zukunft
bis zum letzten seine Pflicht zu erfüllen und am
weiteren Aufbau von Volk und Vaterland freu¬
dig mitzuarbeiten . Seine Dankbarkeit dem Führer
gegenüber wird es durch bedingungslose Gefolg¬
schaftstreue am 10. April beweisen.

Die Kenten wurden wesentlich verbessert
Lin kurzer flbriß über die Entwicklung der Kentenleistungen der Invaliden¬

versicherung seit 1933
Die Invalidenversicherung gewährt ihren

Versicherten  wenn sie invalide sind
oder das 65. Lebensjahr vollendet haben,
auf Antrag Invalidenrente . Die
Hinterbliebenen  erhalten , sofern die
gesetzlichen Voraussetzungen zutreffen. W : t>
wenrente . Witwerrente  oder Wai¬
senrente.

In den Jahren 1931 und 1932 wurde die
finanzielle Lage der Invalidenversicherung
immer schlechter, sie nahm sogar bedrohliche
Formen an . Durch die Notverordnung vom
8. Dezember 1931 wurde versucht, der dro¬
henden Katastrophe Einhalt zu gebieten. Die
Kinderzuschüfse zu den Invalidenrenten und
die Waisenrenten wurden nur noch bis zum
15. Lebensjahr bezahlt; für Stiefkinder und
Enkel durfte keine Leistung mehr gewährt
werden. Eine große Zahl von Witwcnrenleu
kam in Wegfall. Die beim Zusammentreffen
mehrerer Renten zuständigen Zusatzrenten
wurden gestrichen. Es wurde ferner angeord¬
net. daß die Invaliden -, Witwen- und Wai¬
senrenten neben dem Bezug von Kranken¬
geld. Unfallrente . Beschädigtenrents Ruhe¬
gehalt usw. bis zur Höhe dieser Bezüge zu
ruhen haben. Diese Maßnahmen waren je¬
doch unzulänglich. Eine neue Notverordnung
erschien. Nach dieser wurden vom 1. Juli
1932 an sämtliche noch nicht ruhenden In¬
validen-, Witwen- und Waisenrenten um
monatlich 6.- NM.. 5.— RM . und 4.— RM.
gekürzt. Trotzdem war die finanzielle Lage
der Invalidenversicherung bei Beginn des
Jahres 1933 fast hoffnungslos.

Mit der Uebernahme der Regierung durch
den Führer am 30. Januar 1933 trat auch
hier der Umschwung ein. Schon am 18. Febr.
1933 erschien eine Verordnung , die die Auf¬
lockerung einiger Ruhensbestimmungen brachte.
Weitere Erleichterungen folgten. Durch das
Gesetz zur Erhaltung der Leistungsfähigkeit
der Invaliden -, Angestellten- und knapp-
Waftlichen Versicherung vom 7. Dezember

§ 1933 wurde die Invalidenversicherung saniertund durch da? Gesetz über den Ausbau der
! Rentenversicherung vom 21. Dezember 1937

ihr Bestand endgültigsichergestellt.
Heute kann der rentenberechtigte Volks¬

genosse nicht nur mit Sicherheit auf die Aus¬
bezahlung seiner Rente in der bisherigen
Höhe rechnen, sondern er hat vielfach noch
teil an den wesentlichen Verbesse¬
rungen.  die bei den Leistungen eingeführt
worden sind.

Die Kinderzuschüssezu den Invalidenren¬
ten und die Waisenrenten werden seit 1. Jan.
1938 bei Schul- Berufsausbildung oder Ge¬
brechlichkeit bis zur Vollendung des !
18. Lebensjahres  gewähr !. Der Kinder¬

zuschuß ist dazu noch v o m 3. K i n d a n e r-
h.ö h t worden. Witwenrente erhält fotzt nicht
nur eine invalide oder 65 Jahre alte Witwe,
sondern auch eine solche, die mehr als drei
waisenrentenberechtigte Kinder erzieht. Beim
Zusammentreffen mehrerer Renten wird seit
1. Januar 1938 neben der höchsten Rente
wieder die Hälfte der niedrigeren bezahlt.
Tie Bestimmungen über das Ruhen einer
Rente neben einer Beschädigtenrenre oder
einem Ruhegehalt sind wesentlich ge»
milders  worden . Neben dem Bezug' von
Krankengeld ruht eine Rente nicht mehr.
Für die Zeiten der Erfüllung der aktiven
Dienstpflicht oder der Reichsarbeitsdienst-
pflichr werden S I e : g e r u n g s b e t r ä g e
zur Erhöhung der Rente gewährt . Diese Stei¬
gerung erhalten auch die Rentner , die
Kriegs .. Sanitäts - oder ähnliche
Dienste während des Weltkrie¬
ges  geleistet haben. Weibliche Versicherte
erhalten , wenn sie sich verheiraten , unter ge¬
wissen Voraussetzungen, aus Antrag die
Hälfte ihrer Beiträge erstattet . Endlich sind
die Anwartschaftsbestimmungen insofern gün-
stiger gestaltet worden, als die Anwartschaft
jetzt auch dann als gewahrt gilt wenn die
Zeit seit dem Eintritt in die Versicherung
zur Hälfte (vorher */<) mit Beiträgen belegt
ist. Dadurch kommen viele Persicherte, deren
Anwartschaft bisher nicht gewahrt war . doch
noch in den Genuß einer Rente.

Mit diesen Maßnahmen ist aber die Ent¬
wicklung der Leistungen in der Invaliden¬
versicherung nicht abgeschlossen.  Ter
Ausbau der Leistungen nach nationalsozia¬
listischen Grundsätzen ist. wie dies ans dem
Vorwort zum Gesetz vom 21. Dezember 1937
hervorgeht, erst eingeleitet.

OberrecdnnriFzr -il Krank , Stuttgart

Die NW Hilst der Landsrau
Eine von der NSV . neu geschaffene Ein-

rnrrmig zeigt schon in ihrem Namen, daß sie
rein für das Land gedacht ist. Jeden Sommer
errichtet die NSV . vom Frühjahr bis Herbst
auf dem Lande Erntekindergärten.
Diese Erntekindergärten, im Sommer 1937
waren es in Württemberg bereits 190, sollen
der Landfrau die Möglichkeit geben, in der Zeit,
in der sie ganz besonders in der Landwirtschaft
selbst mit angreifen muß, ihre Kinder der
Sorge einer Kindergärtnerin übergeben zu kön¬
nen. Im letzten Herbst mußten allein 50 Ernte¬
kindergärten zu einem Dauerkindergarten aus¬
gestaltet werden. So kommt es auch, daß die
240 Danerkindergärten, die heute von der RS-
BottswZhlfahrt in unserem Gau unterhalten
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ist "re Lebenshaltung Oes Volkes verbessert
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werden, fast alle in ausgesprochenen Landge¬
meinden liegen.

Auch die Müttererhotung  der OtSB.
wollte durchaus nicht nur Frauen aus der
Stadt in Erholung bringen . Auch die Bäue¬
rin sollte sich erholen dürfen. Dringend not¬
wendig hatten es viele unserer Landfrauen.
Aber. Erholungsurlaub  für die
Bäuerin , dieser Gedanke war so neu , daß die
Durchführung schon deshalb auf große
Schwierigkeiten stieß. So hat die NS .-DolkS-
wohlfahrt beispielsweise im Oktober 1937
234 Württemberger Mütter in ihre Mütter¬
erholungsheime geschickt. Davon waren
18 Landwirtsfrauen und Bäuerinnen . Im
November 1937 weilten 148 Mütter aus un¬
serem Gau in unseren NSV .-Müttererho-
lungsheimen . 27 davon waren vom Land.
Im Januar 1938 betrug die Zahl der in
einem NSV .-Müttererholungsheim weilen¬
den Mütter aus Württemberg 124; schon
waren 47 von ihnen Bäuerinnen und Land¬
wirtsfrauen . Im Februar 1938 waren unter
den 481 Müttern in unseren Württembergs !:
NSV .-Müttererholungsheimen 200 Bäue¬
rinnen und Landwirtsfrauen . Und im März
1938 schließlich waren 79 Bäuerinnen unter
den insgesamt 246 Müttern in unseren Würt-
temberger NSV .-Müttererholungsheimen.
21« Stunden Sonnenschein lm Mürr

In dem vom ReichswetterdienstStuttgart—
Böblingen für den Monat März ausgegebenen
Witterungsbericht wird u. a. festgestellt, daß in
diesem außerordentlich milden Frühjahrsmonat
die Temperaturen am 20. den Höchstwert de-
Monats , in Stuttgart mit 20,8 Grad , in Karls,
ruhe und Baden-Baden mit 20,5 Grad, erreich¬
ten. Am gleichen Tag erlangte das Tagesmit«
tel der Temperatur einen Wert, der rm lang¬
jährigen MitteletwadeinlO . Maient-
spricht.  Der Temperaturdurchschnitt des
ganzen Monats lag fast um 3,5 Grad über dem
langjährigen Mittelwert , was eine ungewöhn¬
lich große positive Abweichung vom Mittelwert
bedeutet. Da in den ersten drei Wochen des
Monats keine ergiebigen Niederschläge gefallen
sind, ist auch die Monatssumme des Nieder¬
schlags weit hinter dem Mittelwert zurückge¬
blieben. Vielfach würben nur 20 bis 30 v. H.
des Normalwerts erreicht. Dagegen betrug die
Sonnenscheindauer entsprechend der großen
Anzahl wolkenloser Tage etwa das Dop-
pelte  des langjährigen Mittelwerts , i«
Stuttgart etwa 210 Stunden.

BauermrlMN im Rundfunk
Je mehr du erzeugst. . .

Es geht in der Erzeugnngsschlacht darum , den
Bedarf an landwirtschaftlichen Erzeugnissen aus
deutschein Boden zu decken. Diese Planmäßige Be¬
darfsdeckung sichert durch die festen Preise der
Marktordnung jeder Mehrerzeugung auch Mehr-
einnahmen. Eine Hörfolge des ReichssenderS
Stuttgart schildert am Samstag,  den 9, April,
um ti .30 Uhr den gewaltigen Unterschied zwischen
dem Gestern und Heute.
Bauerndank

Das deutsche Bauerntum begleiten auf seinem
blut- und leidgetränkten Weg durch viele Jahr-
Hunderte Hohn. Spott - und Verachtung. Der
Kampf des deutschen Bauern um seine Freiheit
hat für immer seine Erfüllung in der Gegenwart
gefunden. Der deutsche Bauer wird dies dem
Führer und seiner Bewegung ewig danken. Der
..Bauernkalender " des ReichssenderS Stuttgart
bringt am Samstag,  den 9. April , uw
11.45 Uhr eine Hörfolge „Bauerndank ".

Ein kleines Mädchen brach beim Essen plötz¬
lich in Tränen aus.

„Du lieber Himmel ", sagte die Mutter , „was
ist nur los ?"

„Ach", schluchzte das kleine Mädchen , „meine
Zähne sind mir ans die Zunge getreten !"

er gute
!Fomo/?M/?/w/o/?
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Ter Doktor betrat das Krankenzimmer und sah eilte

Frau , die zwischen fünfunddreißig und vierzig Jahren
alt sein mochte, bewegungslos im Bett liegen.

Eiligst ging er an die Untersuchung . Tie Kranke
erwachte ans halber Bewußtlosigkeit und sah den Arzt
erschrocken an.

„Sie sind krank, Frau Crainin !" sagte der Arzt , „Ich
bin Dr , Feldhammer und möchte Ihnen helfen !"

Da begriff sie ihn und lag M iz still , als er sie
unersuchte.

Doppelseitige Lungenentzündung ! lautete der Be¬
fund.

Der Doktor tat , was er als Arzt zu tun hatte . Der
älteste Junge sauste mit dem Rade nach der Apotheke,
holte Eis und alles was benötigt wurde.

Die Kranke lag weiter in halber Bewußtlosigkeit.
Plötzlich wachte sie auf und schrie den Doktor an:

„Meine . . . meine . . . Kinder . . . sind so allein ?"
Das Wort schnitt dem Arzt ins H^ '3 und er be¬

ruhigte sie : „Frau Cramiu " sagte er ruhig , „ich lasse
sofort meine Schwester kommen. Sie ist eine gute Frau
und wird sich um die Kinder und Sie bekümmern!
In zwei Stunden komme ich selber wieder und dann
wollen wir alles tun , damit Sie wieder gesund werden,
und das recht bald ! Aber Sie müssen es wollen ."

Die Kranke nickte ihm dankbar zu.
Der Arzt verließ das Zimmer und vier Paar Kinder¬

augen sahen ihn flehend an.

! Er nahm das Jüngste , einen Jungen von vielleicht
l vier Jahren hoch und sagte : „Wie heißt du denn ?"
i „Toni , Onkel !" antwortete der Kleins schüchtern.
! „Nun sei recht schön brav !" sprach Feldhammer
! gütig und setzte ihn wieder nieder . „Damit Mütterchen
! recht bald gesund wird ."

Tann wandte er sich an Heiner.
„Habt ihr ein Mädchen im Hause ?"
„Gehabt , Herr Doktor !" entgegnete Henner . „Vor¬

gestern ist sie gegangen . Sie hat geheiratet ."
„So , dann seid ihr also ganz allein ! Hört mal zu,

ich schicke euch meine Schwester, die wird sich um eure
Mutti und um euch vier kümmern . Wenn ihr recht brav
seid, dann wird sie euch recht liebhaben ."

Ein Schein der Freude ging über die Gesichter der
Vier . Ganz bewegt sah es der Arzt und strich ihnen
über die Wangen.

Dann fuhr er schnurstracks nach Hause und Kate
staunte nicht wenig , als der Bruder mit einem Male
aufgeregt über die Schwelle stolperte.

„Kate !" sagte Dr . Feldhammer aufgeregt , „du mußt
sofort eine Krankenpflege übernehmen ."

„Was ist denn los , Helmer ? Tn bist ja ganz auf¬
geregt !"

„Ein schlimmer Fall , Kate ! Frau Renate Cramm,
du weißt , die am Rande der Stadt in dem schönen
gepflegten Landhause wohnt , die ist schwer krank ge¬
worden . Doppelseitige Lungenentzündung ! Große Ge¬
fahr ! Ueberstehen ja viele , aber die Kranke ist so apa¬
thisch, der Lebenswille scheint zu fehlen ! Und . . . vier
Kinder sind da ! Kate , vier Kinder , eins immer lieber
wie das andere ! Das jüngste wohl vier Jahre , der älteste
ein Junge von zwölf Jahren ! Ach, es ist furchtbar !"

„Gleich , ja , gleich, Helmer ! Ich will nur Frau Rinke
Bescheid sagen , daß sie sich um den Haushalt etwas
Aimmert !"

„Tu 's ! Und eile dich! Nimm dich der Kinder an,
Kate ! Es wäre ja nicht auszudenken , wenn die Frau
stürbe ! Aber . . . ich habe Sorge , Kate !"

Er nickte ihr erregt zu und war im Nn wieder fort,
um seine Kranken treulich zu besuchen.

*

Punkt 13.15 Uhr meldete der Diener Prinrheim den
Doktor Feldhammer . Frau Görtz war noch bei ihrem
Bruder.

„Soll warten !" entschied Prinxheim wütend . Der
Diener staunte , denn so wütend hatte er den Chef
noch nie gesehen.

Dr . Feldhammer wartete , fünf Minuten , zehn Minu¬
ten , aber dann wurde es ihm zu bunt.

Er klingelte nach dem Diener und sagte : „Meine
Zeit ist knapp , bitte melden Sie das Herrn von Prinx¬
heim ! Wenn er jetzt beschäftigt ist, dann soll er mir
eine andere Zeit nennen . Sagen Sie ihm , daß es Mai
ist und daß bei diesem feuchten, naßkalten Weiter hall»
Kollmenbergen krank ist !"

Der Diener richtete alles getreulich ans , was ihm
der Arzt vorgetragen hatte und Feldhammer wurde
vorgelassen.

Eiskalt empfing ihn der Chef der Prinxheimwerke.
Feldhammer war es herzlich gleichgültig , auch daß Frau
Görtz anwesend war , das ließ ihn kalt , denn seine
Gedanken weilten bei der schwerkranken Frau , bei den
Kindern.

Stumme Begrüßung , mit einer Handbeivegung bat
Prinxheim Platz zu nehmen.

„Herr Doktor Feldhammer, " nahm Prinxheim dann
das Wort , „ich möchte Ihnen zunächst sagen, daß ich mir
eine solche Behandlung , wie vor zwei Stunden nicht
wieder von Ihnen bieten lasse !"

(Fortsetzung folgt.s
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LlSX Nichts ist unbegründeter als das Vor¬
urteil , Zahlen wären eine langweilige Auge,
legenheit . Denn es gibt Zahlen , die lebens¬
voll und hochinteressant sind, und Zahlen , die
eine beredte Sprache sprechen und Achtung
«inflöhen Denkt man zB . an frühere soge¬
nannt « „ Wohltätigkeitsfeste " , dann nimmt sich
der für „ wohltätige " Zwecke anfgekommene Be¬
trag meist sehr gering aus . Als am 8. August
1998 das Luftschiff des Grafen Zeppelin bei
Echterdingen ein Opfer der Naturgewalten
wurde , und das deutsche Volk sechs Millionen
spendete , um dem Grafen zu einem Neubau
feine » Luftschiffes zu verhelfen , hat es lange
gedauert , bis diese Summe zusammenkam.
Monate über Monate  hat es damals
gedauert!

Kcttt Millionen an einem log
Man stelle dieser Zahl die 8 Millionen

R e-i chsmark — genau waren es 8129 984,88
Reichsmark — gegenüber , die im letzten Jahre.

also im Dezember 1937
allein am Tage der
nationalenSolr darr tat
binnen weniger
Stunden  geopfert
wurden ! Sofort er¬
kennt man : es gibt in
der Tat achtunggebie¬
tende Zahlen , mit
denen das Vorurteil
gegen die Langweilig¬

keit der Zahlen schneller als gedacht widerlegt
»müde . Man darf eben die Zahlen einer
Statistik nicht nur obenhin unstarren , sondern
»mn »mH durch die Zahlen hindurch-
sehen,  dann erkennt man auch , welches Leben
Ihnen innewohnt.

lüqSer , ,
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Auf eine solche Weise wollen auch wir ein¬
mal die Zahlenkolonnen der NS . - Volks¬
wohlfahrt und des deutschen Win¬
terhilfswerkes  betrachten . Wir werden
überrascht , ergriffen und zuletzt stolz  sein über
Las , was durch diese Zahlen hindurchleuchtet.
Indessen müssen wir uns , weit es ein Heer¬
bann von Zahlenkolsnnen ist , dabei auf einige
Beispiele beschränken , doch werden sie genügen,
um zu erkennen , was hinter diesen Zahlen
steht : das Opfer , das Werk und die Menschen.

Wenn einmal gesagt wurde , daß mit dem
Entstehen und der Machtergreifung des National¬
sozialismus eine Achsendrehung der Erkenntnis
stattgefunden hat , so gilt dies auch hinsichtlich
des Opferns und Ependens von Geld und Gut.
Schon die genannte Zahl von 8 Millionen an
einem Tage gespendeter Reichsmark läßt diese
Achsendrehung der Opferbereitschaft deutlich
erkennen.

kmsl : „ Wolillötjger " ltlossemiönksk
Schneiden wir nun das Kapitel der Reichs-

und Gaustraßensammlungen  an , so
kommt uns die Achscndrehung noch mehr zum
Bewußtsein . Gleichzeitig werden aber in uns
wiederum Erinnerun¬
gen an die Zeiten von
einst wach . Denn es
gab auch früher
schon Sirahensamm-
lungen . Besonders an
zwei Stratzensammlun-
gen aus der Zeit vor
dem Weltkriege sei
gedacht . Sie fanden
beide in einer idyllisch
gelegenen Universitäts¬
stadt Mitteldeutschlands Katt . Bei der ersten
Strahensammlung hatten sich die „Damen der
Gesellschaft " zur Verfügung gestellt , die mit
einem herzgewinnenden Lächeln ihre flüchtig
hergestellten Papierblumen anboten . Eine Woche
später fand die zweite Strahensammlung statt.
Diesmal gehörten jedoch die sammelnden
Damen nicht der „Gesellschaft " an , denn es
waren „nur " die Töchter „einfacher Bürgers¬
leute " . O , bitte ! Das waren damals gar feine
Unterschiede ! Nur in einem Punkt gab es keinen
Unterschied bei den beiden Stratzensammlungen:
beide hatten ein mageres Ergebnis.

Arbeit unii örst im kiatstankisgsbiet
Wie anders heute ! Wie mächtige Arntcekarps

marschieren die Millionen blocke der
Sammelergebnisse  vor uns auf . So
ergaben vier Reichsstrahensamtnlungen in den
beiden letzten Wintern folgende Millionen-
bcttägc:

1838 37

' I. 5 354 687,40 RM.
H. S 941860,48 RM.

NI . s 78« 891,52 RM.
IV . 4 996 598,37 RM.
Das schaut anders

ans als einst , nicht
wahr ? Erfahren wir
nun , dah bei der 1. bis
3. Reichsstraßensamm¬
lung 1937/38 im Gan¬
zen 55 Millionen
727985 Abzeichen
verkauft  wurden,
und sehen wir durch
diese Millionenzohl
hindurch , daun leuch¬
ten uns aus ihr die
Augen tausender und
aber tausender Volks¬
genossen entgegen , die
bis dahin erwerbslos
waren und nun durch
diese Arbeitsbe¬
schaffung in den deut¬
schen Notstandgebieten
wieder in Arbeit
und Brot  kamen.
Fast scheint es uns,
als spürten und hörten
Aufatmen der glücklichen
nun zum Wochenende

1937/38
6 129 377,18 RM.
4 186 494,29 RM.
4139798,29 RM.
4 988 735,38 RM.

E see

vl « blöder verkaatteu Ss
>llllionev rVluterbllk »-
»brelvbeo »nelnsuüer-
irerelbt ergebe, , eine
Streek « von klerlln bl«

8l -.lllen.

wir das befreiende
Familienväter , di«

wieder mit einer

gefüllten Lohntüte zu Frau und Kindern heim-
lehrten . Gab es so etwas bei den früheren
Stratzensammlungen ? Niemals ! Den « die
notwendigen Papierblumen wurden damals
von einer gar geschäftigen Industrie nicht ohnz.
gehörigen Aufschlag hergestellt.

Bevor wir diesen Abschnitt mit einer Wun-
-erzahl abschliehen , noch schnell eine andere
Zahl und zwar aus dem Gebiet der Sachspen¬
den . Das Winterhilfswerk 1936/37 ergab ein
Aufkommen von Sachspenden im
Betrage von 92777946,54 Reichs¬
mark.  Wieviel unzählige Hände muhten stch
fleißig rühren , wieviel unzählige Rücken sich
beugen , wieviel freiwillige Fuhren gefahren
werden , um diese Sachspenden im Werte von
fast 93 Millionen zu ernten , einzusammelir , auf¬
zustapeln , zu verpacken und zu versenden!

llnd nun mit einem kühnen Sprung über alle
anderen Zahlen hinweg zu dem gewaltigen
Endergebnis des gesamten Winter¬
hilfswerks ! Da die Leistungen des Winter¬
hilfswerks 1937/38 voraussichtlich 419 Millionen
Reichsmark betragen werden , so ergibt sich zu¬
sammen mit den Summen der ersten vier
WinterWfswerke als Endergebnis die Wun¬
derzahl von 1,9 Milliarden  Reichs¬
mark ! Oder ist es etwa keine Wunderzahl , die
ein Volk freiwillig aufbrachte , das Anfang
Januar 1933 noch sieben Millionen Arbeits¬
lose zählte?

5sgen ries fsiliswericr „Hutter un6 X«n«l"

Gewaltig wie die Zahl des Aufkommens an
Gut und Geld ist aber auch das Werk,  das
uns aus diesem Zahlenmeer entgegenleuchtet!
Da steht neben dem WinterhilfÄoerk , das
1937/38 rund 8 999 999 Volksgenossen betreute»
das Hilfswerk „ Mutter und  Kind " .
Seit der Machtübernahme wurden durch dieses
Hilfswerk bis zum 31. Dezember 1937 genau

616114 werdend»
Mütter und Wöch
nerinnen unt
ledige Mütt « :
betreut:  wurder
bis zum 28. Februar
1938 (ebenfalls sei
der Machtübernahme
265 592 Mütte:
zur Erholunc
verschickt!  und in

selben Zeitraum 2877994 Kinder,
davon allein durch die NSV . 1811157
Kinder . Und nun wieder schnell einen
Blick in die Zeit vor der Machtübernahme , in
der von 1928 bis 1932 insgesamt nur 1 596 295
Kinder verschickt wurden . Welche Steigerung!
Wieviel unzählige glückliche Kinder und Eltern
mehr , seitdem der Führer an der Spitze unseres
Volkes steht ! Auherdem vermittelte die „Adolf-
Hitler -Freiplatzspende " über 599 999 alte»
Kämpfern Erholung und gesunden Urlaub.

.9 ^

Vv5 Kl wkklklie Vollcswoiillalirl
Wer wüßte nicht , dah auch die E ruälh r u n g

des deutschen Volkes einer zusätzlichen Sorge
bedarf ? Fehlen uns doch neben vielen Roh¬
stoffen , die wir uns mit teuren Devisen er¬
kaufen müssen , auch jene „grunzende Rohstoffe ",

mit welchem Ausdruck
wir wohl die Schweine
belegen können . Nach¬
dem Generalfeldmar¬
schall Eöring im Rah¬
men des Vierjahres¬
plans der NS .-Volks-
wohlfahrt die Aufgabe
übertrug , für eine
Steigerung der deut¬

schen Schweinebestände zu sorgen , wurde
das „Ernährungshilfswerk " der NSV . ge¬
bildet . Bereits am 31. Dezember 1937
wurde dieses Ernährungshilfswerk in 499
Gemeinden  eingeführt . In 499 Ge¬
meinden wurde zu diesem Zeitpunkt dafür ge¬
sorgt , daß die aus den Haushaltungen anfal¬
lenden NahrungsübeMeWöl nicht auf den
Müllhaufen geworfen werden , sondern durch
«in besonderes DLmpsungsverfahren in 399

. Schweinemästereien als vorzügliches Kraftfutter
Verwendung finden . Zurzeit hat das Ernäh-
rungshilfswerk einen Tier best and von
44 998  Lch -d -e i n e n . Bis zum 31. Dezember
1937 wurden aus diesem Tierbestand dem Ver¬
brauch 29 678 schlachtreife Schweine mit einem
Gesamtgewicht von 2 438 738 Kilogramm
zugeiführt . Wer denkt bei diesen Zahlen nicht
an den „Schweinemord ", der im Weltkriege
unsere deutschen Schweinebestände in grauen¬
voller Weise lichtet « ?

Xampi allen Volkskronkksilen
Aus dem großen Werk der Wunderzahlen seien

noch zwei wichtige Beispiele angeführt . Es sind
dies zwei Hilfswerke , die ganz unmittelbar mit
der Gesundheit und dem Bestand unseres Volkes
zusammenhängen . Nur die wenigsten wißen,
wie verhängnisvoll die Zahn schaden  sind,
die wir durch die Untersuchungen an Tausenden
von Schulkindern und

vorschulpflichtigen
Kindern entdeckten.
Diese Zahnschäden sind
eine Art Seuche , unter
deren Eeihel die Volks¬
gesundheit schwer lei¬
det . So ging denn
die NSV ., hier im
wahren Sinne des Wortes das Übel an der
Wurzel packend , zu einer intensiven Zahnbehand¬
lung deutscher Kinder über . Vom Z. April 1935°
bis zum 28. Februar 1938 wurden durch
88 motorisierte Zahnstationen (Stand vom
28. Februar 1938) im ganzen 63573
Kinder untersucht,  und in demselben
Zeitraum 699 394 Einzel matznah  m en
voraenommen . Welch eine Fürsorge ! Welch

ein Vorbeugen von oft nur allzu schweren
Zerstörungen dos Körpers und seiner Organe,
oft auch der Berdauungsorgane . Welch eine
Gesundung an Leib und Gliedern!

Und als allerwichtigstes Werk der NS .-Dolks-
wohlfahrt : dieVermindernngderSäug-
lingssterblichkeit  in Deutschland . Hier
zeigen stch die Sünden der vergangenen Zeit am
offensichtlichsten ! Hätten wir eine begrenzte
Säuglingssterblichkeit von etwa 4 vH ., wie in
den nordischen Ländern gehabt , wir hätten
von 1919 bis 1935 rund 1399 999 Kinder
am Leben erhalten können . Doch znm Glück des
deutschen Volkes hat die NS .-Volkswohlfahrt
hier mit Tatkraft eingegriffen und vieles , sehr
vieles wieder gut machen können , indem sie Lurch
ihr Hilfswerk „Mutter und Kind " und viele
andere Maßnahmen die Säuglingssterblichkeit
herabdrückte . Um der Wichtigkeit dieser Fürsorge
willen seien hier Jahr für Jahr die Hnndert-
sätze aufgeführt . So betrug di« Säuglings¬
sterblichkeit in Deutschland im Jahre

1933 7.7 vH.
1934 b.S vH.
1935 6,8 vH.
1936 6,6 vH.
1937 (geschätzt) . . . . 6,5 vH.

Durch dieses Absinken der Säuglingssterblich¬
keit konnten dem deutschen Volke! 159 999 Bu¬
ben und Mädel erhalten  bleiben ! Wer
hier noch von nüchter¬
nen und trockenen Sta¬
tistiken sprechen möchte,
der weih nicht , dah uns
aus diesen Zahlen ein
Stück Ewigkeit unseres
Volkes entgegenleuch¬
tet . Was aber sind Geld.
Gut und Werke ohne
den Menschen ? So sei denn in diesem dritten
Abschnitt , wie wir es uns vorgenommen hatten;
von jenen Zahlen gesprochen , hinter denen die
deutschen Menschen stehen , die — sei es haupt¬
amtlich , sei es ehrenamtlich — der NS .-Volks¬
wohlfahrt und dem Winterhilfswerk durch ihre
treue und unermüdliche Arbeit dienen.

fi5 .-56iwes1ern im gonren ksick

Da sei zunächst von den 2528 NS . -
Schwestern st ationen  gesprochen , die wir
am Stichtag des 28. Februar 1938 befaßen , und
die nun noch weiter vermehrt wurden . In diesen
2528 Stationen arbeiteten 2333 NS .-Gemeinde-
schwestern und 211 Hiffsfchwestern . Im ganzen
zählt die NS .-Schwesternschaft 6198 Mit¬
glieder,  davon find 4195 NS .-Schwestern und
NS .;Schwesternanwärterinnen und 2993 Lern¬
schwestern . Die Anzahl der im Hilfswerk „Mutter
und Kind " am N . Dezember 1937 vorhandenen
Fachkräfte an Volkspfleger (innen ) ,Kindergärtne¬

rinnen ,Hortnerinnen , Jugendlei ter ( innen ) ,Heim¬
leiterfinnen ) , Heimbetrener (iwnen ) , Schwestern.
Säuglingspflegerinnen , Krankenpfleger (innen)
betrug rund 19 999 Tätige.  In der RSN -
Jngendhilfe waren am 31. Dezember 1937 im
ganzen 57 892 Mit¬
arbeiter und Helfer
am Werk . Wie unauf¬
haltsam die Zahl der
ehrenamtlichen Helfer
und Helferinnen der

NSV . von Jahr zu
Jahr steigt , ja anschwillt , zeigen diese Zahlen:

Ehrenamtliche Helfer der NSV.
1934 : 317 769
1935 : 529 384
1936 : 764 915
1937 : 848 339

Die Zahl der Helfer und Helferinnen des
Winterhiljswerks 1937/38 betrug (ohne gele¬
gentliche WHW .-Helfer ) rund 1 93999  9.
Nicht zu vergessen : die NSV . - Mitglie¬
der,  deren Zahl am 28. Februar 1938
die stolze Höhe von 8 142 199 Mistglie-
dern  erreichte . Das aber sind 12,3 vH . der
Einwohner des Deutschen Reiches
oder gar 45,1 vH . aller deutschen Haushaltun¬
gen ! Wer aber will zuletzt die Millionen und
aber Millionen Spender zählen , aus deren
Opferbereitschaft sowohl die NS .-Volkswohl-
fahrt als auch das Winterhilfswerk aufgebaut
sind, und die nicht nur einmal oder nur „an
hohen Fest - und Feiertagen " , sondern immer
wieder von neuem freiwillig und freudig ihre
Opserbeträge darbringen . Alle diese Millionen
und aber Millionen — sic spenden in eine
Hand!

kmkeit 6s § Volkes im Opksr

Welche Zerrissenheit , welche Zersplitterung,
welches Durcheinander der Spender hingegen in
vergangenen Zeiten ! Gab es doch gar viele
Abarten der Wohlfahrtspflege vor der Macht¬
übernahme , so eine „evangelische " , eine „katho¬
lische" , eine „jüdische " , eine „freireligiöse " , ein«
„humanitäre " und sogar eine „marxistische"
Wohlfahrtspflege : wie es denn auch (als ei«
Beispiel nur ) in der deutschen Reichshauptstadt
im Jahre 1921/22 nicht weniger als 2873
Wohlfahrtsvereine und Wohl¬
fahrtseinrichtungen  gegeben hat.

Damit aber haben wir erkannt , was uns aus
dem Zahlenwunder der NS .-Volkswohlfahrt
und des Winterhtlfswerkes im letzten und tief¬
sten Grunde entgegenleuchtet : di « deutsche
Volksgemeinschaft ! Denn diese deutsche Volks¬
gemeinschaft , Lurch Willen und Tat des Füh¬
rers geschaffen — sie ist es , die das Wunder
dieser Zahlen schuf, st« lebendig machte und sie
lebendig erhalten wird.

Or . krieckricli kubencke ) .
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